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Neues zur Gewinnung des Zinks auf nassem Wege.
Von Professor Dr. F ranz P e t e r s ,  B erlin-L ichterfelde.

Der ausschließlich nasse Weg läßt sich zur Ge
winnung des Zinks nur bei Anwendung der Elektrolyse1 
beschreiten. Sonst werden aus den durch Laugen von 
Erzen oder sonstigem zinkhaltigem Gut erhaltenen 
Lösungen, die noch zu reinigen sind, zunächst Ver
bindungen des Zinks niedergeschlagen und diese auf 
trocknem  Wege weiter verhüttet. Teilweise werden 
vor der- Gewinnung der Zinklösungen die Erze trocken 
für. das Laugen vorbereitet.

Aber auch Verfahren der beiden zuletzt genannten 
Gattungen werden praktisch gewöhnlich nur als nasse 
bezeichnet. Obgleich Vorschläge für sie sehr alt sind, 
haben sie nur für gewisse Ausgangstoffe und, vor E in
führung der Elektrolyse, in größerm Maßstabe nur 
zur Darstellung von Verbindungen einigermaßen prak
tische Bedeutung erlangt. Vor dem Kriege w urden2 
in den- Vereinigten Staaten von Amerika wenigstens 
17 nasse Verfahren in größerm Versuchsmaßstabe be
trieben, wovon mehr als die Hälfte m it Sulfatlösungen 
arbeitete. Infolge des Krieges hat man die Bemühungen 
zur nassen, namentlich elektrc lytischen Gewinnung 
des Zinks aus den Erzen, hauptsächlich aus komplexen3 
und minderwertigen, mit größerm Nachdruck fort
gesetzt, weil die wirtschaftliche Seite, die vielfach 
allein schwach is t4, zurücktreten mußte.

In  vielen Fällen wurden Blende und geschwefelte 
Mischerze vor dem Herauslösen des Zinks einem sul- 
fatierenden oder chlorierenden Rösten unterworfen. 
Gegen die Anwendung des letztem  sprechen nach
G. C. S to n e 5 meist technische oder wirtschaftliche 
Gründe. Im  erstem  Falle wird die D urchführbarkeit 
des nassen Verfahrens wesentlich durch die Art der 
Verbindungen beeinflußt, die beim Rösten entstehen. 
Daß diese, namentlich wenn komplexe Erze Ausgang
stoffe sind, leicht schwer löslich werden, m acht die 
nassen Verfahren-häufg unwirtschaftlich. Die Bildung 
solcher Verbindungen muß also möglichst vermieden 
werden.

1 D ie F o rts c h r itte  a u t  d iesem  G ebiete b is  zum  A nfang des Ja h res 
1915 sin d  von  m ir  in  d ieser Z e itsch rift in  verschiedenen A ufsätzen 
b ere its  behan d e lt worden. D ie B eschreibung  der neuesten  e lek tro 
ly tischen  sow ie der jü n g sten  e lek tro therm ischen  V erfahren  gedenke 
ich d em n äch s t zu  bringen .

2 O. C. R a l s t o n ,  B ull. Amor. In s t. M in. E ng. 1914, S. 2711.
s U ber d ie  E ig n u n g  solcher E rze  fü r nasse V erfah ren  vg l. a. m einen

frü h em  B erich t, G lückauf 191S,« S . 196 ft.
* Vg). M etall u . E rz  1912/13, B d. 10, S .-266.
* M etall. Chem. E n g . 1913, B d . 11, S. 677; Bull. A m er. In s t. 

Min. Eng. 1914, S. 106.

In Gegenwart von Eisen entsteht aus Galmeien 
beim Brennen und namentlich aus blendischen Erzen 
heim Rösten in m ehr oder minder großer Menge Zink
ferrit, das unlöslich in ammoniakalischer Ammonium
chloridlösung sowie in Ammoniak ist und sich durch 
Schwefelsäure nur bei Anwendung eines großen Über
schusses der Säure und durch langes Kochen zerlegen 
läß t1. Nach J. S. C. W e lls2 bildet sich um so mehr 
Zinkferrit, je inniger die Mischung der Zink- und Eisen
verbindungen ist. Deshalb sollte m an das Erz so grob
körnig wie möglich nehmen. Ferner ist, wie W. McA. 
J o h n s o n 3 m itteilt, gefunden worden, daß die Löslich
keit des Röstgutes (z. B. in Schwefelsäure) sehr ver
schieden wird, je nach der Zeit und der Höhe des Er- 
hitzens sowie je nach der A rt des Abkühlens. Zwölf- 
stündiges Erhitzen auf 1300° liefert ein hartes, dichtes 
Erzeugnis, das praktisch unlöslich ist. Das Rösten 
so zu leiten, daß wenig Ferrit gebildet wird und wenig 
Zinksulfid unverändert bleibt, ist möglich, das Ver
fahren aber noch nicht einwandfrei ausgebildet.

Röst- und Laugeversuche im kleinen werden demnach 
vor der Inbetriebsetzung eines nassen Verfahrens not
wendig sein. Jedoch muß man sich nach W. McA. 
J o h n s o n 4 hüten, aus ihrem günstigen Ausfall auf 
unbedingt günstige Ergebnisse im großen zu schließen.

Die von 0 . C. R a ls to n  und A. E. G a r ts id e 5 m it 
einem kalziumhaltigen Erz6 angestellten Versuche haben 
ergeben, daß Salz- und Schwefelsäure am besten zum 
Lösen des Zinks ausgenutzt werden (bis 63%), wenn 
ihre Menge ungenügend ist. Wird sie erhöht, so fällt 
der W irkungsgrad allmählich bis auf nahezu 40%, 
wenn sämtliches Zink zu lösen versucht wird. Chemisch 
liefern beide Säuren dieselben Ergebnisse, trotzdem 
die entstehenden Salze in Löslichkeit und ändern Eigen
schaften verschieden sind. Auch die Konzentration 
der Säuren hat keinen Einfluß. Mit ungenügenden 
Mengen Säure erhält m an eine praktisch eisenfreie 
neutrale Lösung, die viel geeigneter zur Elektrolyse 
als die später auftretende eisenhaltige saure ist. Durch 
einen Chlorgehalt des Laugungsmittels scheint man

1 6 .  C. S t o n o ,  a . a . O.
2 E ng. M in. J .  1908, B d. 86, S. 420.
3 M etall. Chem . E ng. 1913, B d. 11, 3 . 9,
* T ran s . A m er.. E lcctrochem . Soc. 1907, B d . I l l ,  S . 272.
5 M etall. Chem. E ng. 1915, B d. 13, S . 151,
3 A us der M ay-D ay-G rube im  T in tle -B ez irk , m i t  27,70% ZnCOj, 

2,31- Z112II2SIO3, 23,15 CaCOj, 6,00 FeaOs, 1,5 HaO, 1,20 FeSa, 0,70



658 G l ü  c k a u f Nr. 43

mit dem Zink auch Geld in Lösung bringen zu können. 
Die Zweckmäßigkeit bleibt einigermaßen fraglich.

J o h n s o n  meint, daß besser als die Laugung durch 
Salzsäure m it darauf folgender gewöhnlicher Elek
trolyse das Ausziehen des Röstgutes mit Natronlauge 
oder ammoniakalischer Ammoniumchloridlösung und 
die fraktionierte Elektrolyse dieser Laugen sei, weil 
Ferrihydroxyd ungelöst zurückbleibt und die Kiesel
säure keine Schwierigkeiten macht. Allerdings be
schränken auch chemische, elektrochemische und 
mechanisch-technische Hindernisse die Anwendbarkeit 
d e s ' Verfahrens/?

Die Frage eines wirtschaftlichen Laugens bietet 
nach S to n e  nicht die einzige Schwierigkeit beim nassen 
Wege. Die Reinigung der Lösungen ist meist mühsam 
und kostspielig. Fällung als Karbonat und nachfolgen
des Erhitzen liefern kein brauchbares Zinkweiß.

An der W estküste Tasmaniens in Mt. Read scheint 
nach D. A. L yon , O. C. R a ls to n  und J. F. C u lle n 1 
die Tasmanian Metals Extraction Co. aus komplexen 
Erzen eine Zinklösung darzustellen und sie durch Alkali 
zu fällen, wonach das H ydroxyd geglüht wird.

Sullal-Vcrlahren.
Geschwefelte Erze werden vor dem Laugen meist 

mit Schwefelsäure oder Sulfaten geröstet. Dem 
Totrösten wird gewöhnlich ein sulfatierendes vor
gezogen. Versucht man den Schwefel praktisch voll
ständig zu entfernen, so macht sich bei Blenden mit 
größerm Eisengehalt die oben erwähnte Bildung von 
Zinkferrit unliebsam bemerkbar. Aus einigen der 
charakteristischen Erze von Leadville, Gel.; konnte 
z. B ..W . R. I n g a l l s 8 nach dem Abrösten auf weniger 
als 1% Schwefel mit verdünnter Schwefelsäure nicht 
mehr als 6 0 -6 6 %  des Zinks ausbringen. Nur fort
gesetztes Kochen mit starker Säure, wodurch die Silikate 
des Erzes stark zersetzt werden, vergrößerte die Aus
beute bis auf 80%.

Soll beim Rösten möglichst viel Sulfat gebildet 
werden, so m uß3 fdie Tem peratur möglichst niedrig 
und die Erzlage dick gehalten sowie unter langsamem 
Krählen für starken Z u tritt von Luft und für Gegen
w art von W asserdampf sowie Schwefelkies oder ändern 
fremden Sulfiden gesorgt werden. T rotz alledem bleibt 
nach der Meinung von I n g a l l s  ein großer Teil des Zink
sulfids unoxydiert. Nach den Erfahrungen von W. 
H o m m e l4 gelingt es, 6 0 -7 0 %  vom Zinkgehalt einer 
Blende, namentlich wenn sie eisenhaltig ist, als Sulfat 
zu erhalten8, wenn die Ofentemperatur 600° nicht 
übersteigt6. E r h a t so beispielsweise aus bleihaltigen 
Blenden von Broken Hill und aus 25 % Eisen aufweisen
den Zinkbleierzen aus Tasmanien sowohl im Flamm
ofen als auch im Hasenclever-Rhenania-Muffelofen

1 M etall. Chem. Enpr. 1916, B d. 14, S. 30.
2 M etallurg ie 1904, Bd. 1, S. 334; E ng. M in. J .  1911, Bd. 92, 

S. 211; Am er. E lectrochem . Soe., N ew  Y ork  Seo tion  1916; M etall.
. Chem. E ng . 1916, Bd. 14, S. 264.

3 vgl. B. D u d l e  y  d. J „  M eta ll.lC hem . Eng. 1915, Bd. 13, 
S. 225, 307 u n d  30S.

* M etallurg ie  1912, B d. 9, S.T286.
5 D ie Angabe von  H . P o m m e r e n k e  (Bull.Ysoc. ch im . Belg. 

1907, Bd. 21, S. 12S), das säm tliches Z in k  als S u lfa t zu erhalten  sei, 
is t  ebenso falsch wie d ie  von P . T r u d l e t  <Itev. giin. Chim . 1907, 
Bd. 10, S. 1), daß  d ies m i t  höchstens 31,25% gelingt.

e Bei höhern  T em peratu ren  zerse tz t sich das Z inksulfa t.

Röstposten erhalten, die nach dem Abkühlen Wasser 
sofort auf Siedetemperatur brachten. H. O. H o fm a n 1 
h a t aus Rohblende2, die bei 650—900° geröstet wurde, 
höchstens 9,07 % des in ihr enthaltenen Zinks als Sulfat 
durch heißes Wasser, ausziehen können, etwas mehr 
(11,58%) aus eisenfreier, m it P yrit gemischter Blende 
und am meisten (15,92%) aus einem Gemenge der to t 
gerösteten Blende mit einem großen Überschuß aus 
reinem Pyrit. Das Verhältnis des Schwefels, der in 
basisches Sulfat übergeht, zu dem, der sich-zu normalem 
oxydiert, nimmt m it der Tem peratur zu. Stark eisen
haltige Blende gibt unter denselben Bedingungen mehr 
Zinksulfat als eisenarme (z. B. 9,07 s ta tt 1,81% lös
liches- Zink), weil die sich bildenden basischen Eisen
salze bei ihrer Zersetzung eine stark sulfatierende Wirkung 
ausüben3. Th. F re n c h  soll es4 gelungen sein, im großen 
Wedge-Ofen von 7,35 m Durchmesser mit 7 Herden 
ohne Zusätze so zu rösten, daß 90 % des Zinks aus
gezogen werden können. Dagegen hat K e a t in g 5 in 
einer ziemlich großen Versuchsanlage in B illy  Hill 
durch sehr langsames Rösten bei etwa 700° nur 50-60%  
des Zinks seines Erzes wasserlöslich machen können, 
ein Ergebnis, das W. R. Ingalls®  für sehr gut erklärt. 
In Bully Hill hat man auch die Hauptschwierigkeiten 
der Elektrolyse überwunden und dichtes, sehr gut 
aussehendes Zink von hoher Reinheit erhalten.

Röstet man, wie es am Unterharz von alters her 
geschieht, sehr langsam in Haufen, die dreimal um
geschaufelt werden, so daß bei 5001 Erz der erste Haufen 
6 - 7  Monate, der zweite 6 - 8  Wochen, der dritte 4 - 6  
Wochen brennt, so wird nach H o fm a n  das in der 
Nähe der heißen Mitte gebildete Zinksulfat zersetzt; 
Schwefeltrioxyd und ein Gemenge von Schwefeldioxyd 
und Sauerstoff steigen aufwärts und bilden m it dem 
m ehr nach außen hin liegenden Gut, das später allein 
gelaugt wird, ein Gemisch von basischem und normalem 
oder zunächst normales Sulfat,-das zersetzt wird, wenn 
gegen Ende des Röstens die Hitze mehr nach oben 
steigt. Dieser Erklärung kann H o m m e l nicht zu
stimmen. E r meint, daß gerade in den äußern Schichten 
und nur in diesen langsame Abröstung unter Sulfat
bildung stattfindet, während im Innern des Haufens 
ein Teil des Pyritschwefels abdestilliert und ein Stern 
entsteht, der eine mehrmalige, auf Monate sich er
streckende Röstung notwendig macht.

S u lf a t ie r e n d e s  R ö sten .
C. E. D ew ey  (A m e rican  Z in c  a n d  C h e m ic a l 

Co.)7 röstet eisenhaltige sulfidische Erze so, daß neben 
Zinksulfat und -oxyd überwiegend Ferrioxyd ent
steht, und bringt sie in einen V-förmigen Behälter mit 
Wasser, in den von unten durch ein Bleirohr m it einer 
Reihe von Düsen8 Röstgase oder Gemenge von Dampf,

1 B ull. Am er. In s t. Min. E ng . 1905, S. 160; T rans. A m er. In 3 t. 
M in. E ng. 1905, Bd. 35, S. S54.

2 Jop iin -B lende m it  66,32 Zn, 32,54 S u n d  0,45 Fo u n d  W arren - 
B lende m it  53,94 Zn, 31,37 S, 8,80 F e  u n d  3,82 P b .

3 G eröstete Jop lln -B lende lö st sich nach  H o f m a n  ( a .a .O .S . 164) 
lo ich t in  einem  G em isch v o n  K aliu m ch lo ra t u n d  S alpetersäure. Ge
röste te  W arren-B lende h in te r lä ß t e inen schw arzen R ü ck stan d , der 
vo n  w arm em  K önigsw asser langsam , v o n  kochendem  le ich t ge löst,w ird

■i M etall. Chem. E ng. 1917, B d. 17, S. 37.
s M ineral In d . 1912, B d. 21, S . 896.
e E ng . M in. J .  1913, B d. 95, S. 107, vgl. a . oben.
7 A m er. P . 7S1 133, e r te i l t  am  31. J a n . 1905.
» Amer. P . 787 902, e r te i l t  am  25. A pril 1905.
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Luft und Schwefeldioxyd geleitet werden. Das zuerst 
-entstehende Zinksulfit1 geht durch_das Ferrioxyd in 
Sulfat über. Die beim Waschen des Rückstandes mit 
Wasser erhaltene schwache Zinksulfatlösung wird zum * 
Aufschwemmen neuer Mengen von .Röstgut benutzt. 
Wird die Säure im Überschuß gehalten, so soll8 sich 
nur Zinkoxyd lösen. Nach den Mitteilungen von
G. K ro u p a 3 werden arme. Erze (15% Zink), nam ent
lich solche, die Blei und Edelmetalle enthalten, in 
einem senkrechten, 4,88 m hohen und 4,27 m weiten 
zylindrischen Ofen, der denen von Herreshoff oder 
Haas ähnelt und 6 übereinander liegende Herde hat, 
derart geröstet, daß eine Vorbehandlung auf dem vor
letzten und untersten Herde erfclgt und das Erz dann 
erst auf den obersten gehoben wird. Dauer der Röstung 
und Tem peratur hängen von der Art des Erzes ab. Im  
allgemeinen w ährt sie4 24 st bei 538°. Man erhält durch 
zwölfstündiges Erhitzen des Sulfats auf 983°. ein blei
freies Zinkoxyd m it 70% Zink, 1 -2 %  Eisen und 1% 
Schwefel. Bei Denver, Ccl., arbeitet eine Anlage mit 
50 t  Leistungsfähigkeit nach dem Verfahren. Die Aus
beute an Blei und den Edelmetallen beträg t 95%. 
Die . an Zink und Kupfer ist sicher niedriger.

Bei dem aus einer Röst- und einer Sulfatierungs
kammer bestehenden Ofen von G. 0 . A n g e ll5 werden 
Dampf und Luft durch gelochte Röhren in ver
schiedenen Höhen eingeführt. Der Röstraum  hat eine 
Reihe von äußern Feuerungen. Aus ihnen treten  die 
heißen Gase durch Einzelzüge in einen Ringkanal am 
Fuße des Ofens und von dort in das Innere. Ein be
sonderer Kanal führt nach der Mitte des Röstkam mer
bodens. Die Ofengase werden durch eine Esse ab
gezogen. Man kann auch6 im Röstofen selbst die Gase 
vom Rösten der Sulfide des Zinks und Kupfers, denen 
Eisenpyrite zugemischt sein können, auf die Oxyde 
in Gegenwart von Luft und Dam pf wirken lassen. 
Auch H. R. L ew is  und C. G e ls th a rp 7 leiten die Röst
gase in den Ofen zurück, um Sulfat zu erzeugen. Dieses 
wird8 durch W asser oder verdünnte schwellige Säure 
ausgdaugt. Ähnlich, nur in zwei Öfen, will W. B u d d e u s 9 
das Sulfatieren ausführen. E r röstet (z. B. im Muffel
oder mechanischen Ofen) die Blende to t und leitet 
oder drückt dann Röstgase im Drehofen, Schachtofen 
oder Konverter durch das Gut. Die Verbrennungs
wärme des Schwefeldioxyds zum Trioxyd und d ie ' 
Bildungswärme der Sulfate genügen zur Durchführung 
der sulfatierenden Röstung, so daß besonderer Heizstoff 
unnötig ist, während sie anderseits nicht so hoch sind, 
daß die Sulfate zersetzt werden können.

Auf andere Weise will C. P. D e b u sc h 10 beim Ab
rösten zinkhaltiger Pyrite auf Sulfate die Erzeugung 
einer zu hohen Tem peratur durch das Verbrennen 
des Schwefels vermeiden. E r läßt den Kies nicht gleich
mäßig durch den Ofen wandern, sondern bringt davon

1 s. a. "boi den  Sulfitlösungen.
2 A m er. P . 900 088, e r te i l t  am  6. O kt. 190S.
3 ö s te rr . Z. f. Berg- u. H ü tten w . 1905, B d. 53, S . 669.
* M ineral In d . 1903, B d. 12, S. 380.

tj-J 5 Am er. P . S37 273, e r te i l t  am  1. Dez. 1906.
® A m er. P . 851 639, e r te ilt  -am 30. A pril 1907.
7 E ngl. P . 6567 vom  5. A p ril 1892.

88 8 Engl. P . 8467 vom  4. M ai 1892.
9 D. R . P . 286 620 vom  7. S ep t. 1913.
1» D . R . P.- 269 774 vom  26. Ju li  1912.

einen Teil von dem ersten auf den dritten , von dem 
zweiten auf den vierten und von dem dritten auf den 
fünftenTHerd, so daß also bei einem Teil des Erzes•i» . —.
das Rösten unterbrochen und im Gemenge mit einem 
schon weiter abgerösteten Teil zu Ende geführt wird. 
Auch können dem Pyrit zur Erniedrigung der Tem
peratur Stoffe zugesetzt werden, die an der Röstung 
nicht m ehr teilnehmen, z, B. fertig geröstete Kies- 
abbrände.

In  zwei Kammern eines Ofens, deren Seitenwände 
versetzt zueinander angeordnete schräge P latten haben, 
behandelt Ch. H. W a rd 1 die Erze so, daß ihnen in der 
ersten Kammer die Feuerungsgase entgegenströmen, 
während in der zweiten (in deren obern Schütteltrichter 
das durch einen Trichter in' einen Sammelraum unter 
der ersten Kammer gefallene Sulfat-Oxydgemenge durch 
ein Becherwerk befördert wird) die Gase in der Fall
richtung des Gutes streichen, das nun vollständig in 
Sulfat übergeführt wird. In  den Ofen werden Luft 
und Dampf geleitet. Is t der Schwefelgehalt der Erze 
gering, so werden ihnen Pyrite zugesetzt. In  der zweiten 
Kammer können auch Chloride gebildet werden. In 
diesem Falle wird dem Gut nach dem Verlassen der 
ersten Kammer Kochsalz zugesetzt.

Ch. Sch. B ra d le y 8 bewegt die Erze durch Zonen 
von stufenweise zunehmender Tem peratur so lange 
vorwärts, bis die der höchsten W ärme erreicht und 
das Sulfid in Sulfat umgewandelt ist. Das sulfatierte 
Gut wird dann im Gegenstrom zu der vorrückenden 
sulfidischen Beschickung nach dem Einlaufende derart 
zurückbewegt, daß es stufenweise Teile seines W ärme
gehaltes an stufenweise in der Tem peratur abnehmende 
Teile des Sulfids überträgt, bis es ungefähr auf die 
Einlauftem peratur abgekühlt ist.

P. C. C h o a te 3 röstet komplexe Erze zunächst bei 
niediiger Tem peratur, dann im Gemenge mit Kohlen
klein auf einem durchlöcherten Rost, unter den Luft 
geleitet wird, und den in Säcken aufgefangenen konden
sierten Rauch, der außer Zink die Oxyde des Antimons, 
Arsens, Selens, Kadmiums, W ismuts usw. enthält, 
bei 150-430° im Muffelofen, um die Verunreinigungen, 
die flüchtiger als Blei und Zink sind, abzutreiben. Schließ
lich wird m it Schwefelsäure gelaugt4. Widerspenstige 
Schwefelerze, namentlich die Enderzeugnisse der Auf
bereitung von Silber-Blei-Zinkerzen, erhitzen Ch. R o g e rs  
und A. M. O sw a ld 5 in einem geschlossenen Ofen derart, 
daß nur ein Teil des Zinks in Sulfat übergeht, stürzen 
die noch heiße Masse in . Wasser, so daß die Stücke 
zerspringen und das Zinksulfat sich löst, laugen mit 
verdünnter Schwefelsäure (2 -3% ig) die basischen Zink
sulfate aus und wiederholen das teilweise erfclgende 
Rösten und das Laugen (mit der beim ersten Laugen 
erhaltenen Zinksulfatlösung und Schwefelsäure), bis 
das Zink praktisch entfernt ist. Es wird aus der Lösung

1 A m er. P . 799 696 vom  19. S ep t. 1905. A bb. s. u . a . G lückauf 
1906, S. 1198.

2 D . R . P . 252 724 vom  31. Aug. 1910. ,
3 A m er. P . 473 186, e r te i l t  am  19. A p r i r i8 9 2 ;  E l. R ev . 1894, 

B d. 35, S. 251.
* E in  ähnliches ̂ .V erfahren 'e .  ■weiterhin hei d e r R e in ig u n g  des 

Zinksulfat«!.
» E ngl. P . 21 097 vom  21. O kt. 1901; A m er. P . 740 372 fü r  Ch. 

R o g e r s .
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durch Kalziumpclysulfid gefällt, das Zinksulfid ge
röstet.

G. F u s in a 1 saugt durch die fein gepulverten ge
mischten Sulfide Luft bei Gegenwart von Dampf. 
Beginnt der Teil der Beschickung, den die Luft zu
nächst erreicht,, sich abzukühlen, so wird die Richtung 
des Luftstromes umgekehrt. Auf diese Weise verfährt 
man wiederholt. Is t die Zinkmenge sehr klein, so wird 
zuerst die größte Menge des BLies durch Gase reduziert. 
Zur Ausführung des Verfahrens dienen zwei Anord
nungen. Bei der ersten wird das Erz vom Beschickungs
trich ter auf Roststäbe gegeben, die wie Dachziegel 
auf einer endlosen K ette befestigt sind. Abwechselnd 
unter und über diesem W anderherde sind Glocken 
oder Kammern angebracht, durch die von einem ge
meinsamen Sauger Luft abwechselnd von oben und 
von unten durch die Beschickung gesegen wird, während 
die Enden der Roststäbe in Wassertröge tauchen. 
Schließlich fallen die Roststäbe und das Röstgut in 
W asserbehälter. Bei der zweiten Ausführungsform 
wird die Beschickung in Eigen auf ein Gitter in einem 
zylindrischen Ofen mit abnehmbarem kegelförmigem 
Deckel geschüttet. Der aufgesetzte Deckel ruht in 
einem Wasserverschluß. Röhren, die von der Spitze 
des Kegels und von dem Raum unter dem Gitter ab
gehen, stehen abwechselnd m it der Luft und mit einer 
Esse in Verbindung.

C. J. R e e d 2 erhitzt, was nicht gerade neu ist, das 
fein gep Iverte sulfidische Erz mit einem vorher oxy
dierten Teil. Ähnlich wird eisenhaltige Blende von 
R. B. L lo p a r t3 mit Zinkkarbonat oder -oxyd ohne
oder bei Gegenwart von Schwefel in oxydierender
Atmosphäre auf 400-500° erhitzt.

Broken-Hill-Erze röstet S. 0 . C ow per - C o les4 
vor dem Laugen m it schwacher Schwefel äure unter 
Zusatz von 2 5 -5 0 %  Zinkblende oder anderm Erz to t 
und siebt. Feines und Grobes werden für ¡ich gelaugt. 
Dabei werden5, wenn die Schwefel äure lichtig ver
dünnt ist, nur Kupfer und Zink ausgezogen; ein elek
trischer Strom kann durch das E rz von einer unlös
lichen Anode unten zu einer mit porösem Stoff um
gebenen Zinkkathode oben gehen. Aus der Lösung6 
wird Kupfer durch ein Filter aus Zink oder E isen 'und 
Kohle abgeschieden. Das eingedampfte F iltrat wird 
auf Zinkweiß verarbeitet.

Betreibt man nach dem Vorschlag von C. H. T. H ave- 
m a n n ! den Schachtofen mit verstärktem  Zug, so werden 
die Sr l.ide fast vcll tändig in Sulfate übergeführt. 
Wird der Rauch mit Hilfe eines Ventilators gründlich 
mit W asser durchtränkt, so bleiben neben 55% B l:i 
nur 2 -3 %  Zink im Rückstände. W ährend man die 
Lösung sich klären läßt, wird der nicht verdichtete 
Rauch nochmals mit Zinkläsung oder W asser berieselt. 
Die Zinklösung, aus der sich Bl: Uv Hat abgesetzt hat, 
wird mit überschüssigem Ammoniakgas behandelt, 
das Ferrohydroxyd durch längere Lufteinwirkung oxy

1 F ranz . F . 442 2S0 vom  6. A p ril 1912.
2 Am or. P . 1 0(10 179, e r te i l t  am  5. Aug. 1913.
* Amor. P . 1 14’J7 9 5  vom  ‘2. A pril 1915, e r te i l t  am  15. Ju n i 1915.
* Eng!. P . 5943 vom  10. M arz 1398.
o El.■'Rev. London 1398, B d. 43, S. 265, 6 Abb.
6 D er H ockstand  w ird  m it N atronlauge behandelt u n d  d ie  Na- 

trlum p lu m b atlö su n g  e lek tro lyslert.
7 F ranz . P . 318 590 vom  11. F eb r. 1902.

diert, aus der klaren, eisenfreien Lösung gallertartiges 
Zinkhydroxyd durch überschüssiges W asser abge
schieden und der Niederschlag nach dem Abfiltrieren 

‘getrocknet und geglüht. Die Überführung der Sulfide 
in Sulfate w ird1 vclLtändig, wenn die Zusammen
setzung der Beschickung in den Grenzen ,18-20 Zink, 
18—20 Blei nebst 12—13 Schwefel b l;ib t, und wenn 
der Zug so geregelt wird, daß der bei Berieselung des 
Rauches erhaltene Schlamm weiß ist. Enthalten die 
Erze auch Kupfer, so geht ein großer Teil in einen an 
Kupfer und Silber reichen Stein, während der Rest 
als Sulfat erhalten wird. Das Verfahren ist2 in Angou- 
Dme versucht worden.

Bhi-Zinkerze oder Aufbereitungserzeugnisse röstet 
S. L. B e n s u s a n 3 in einem schrägen Drehofen, in den 
sie langsam und ständig eir.laufen4. Gleichzeitig wird 
Dampf eingeblasen. Da kein Zusammenballen eintritt, 
werden Zink und Silber fast vcll tändig in Sulfate 
übergeführt. Die R östtem peratur wild durch das Ein
strömen heißer Gase aus einem ändern Ofen am Aus
tragende erreicht und durch deren Z utritt sowie durch 
den von heißer oder kalter Luft geregelt.

S ta tt Luft und W asserdampf beim Rösten ein
zuführen, kann man nach E. F e r r a r i s 6 auch geröstetes 
Erz mit SchwefeIdicxyd behandeln und das Sulfit 
durch feuchte Luft in S rlfat überführen. -

Der von der U. S. S m e ltin g  a n d  R e f in in g  Co. 
in Denver, Cd., für die Behandlung kom phxer und 
schwer schmelzbarer Erze bestim mte U.S.-Converter 
besteht6 aus drei konzentrischen Drehzylindern. Der 
Raum  zwischen dem innern und m ittlern bildet die 
Erzkammer. Am vordem  Ende ist ein Feuerkasten 
und am hintern eine Verbrennungskammer vorgesehen. 
Die Flamme streicht von" dem Feuerkasten aus durch 
den äußern Zylinder nach der Verbrennungskammer 
und durch diese hindurch, um durch den innern Zylinder 
in den am vordem  Ende befindlichen Schornstein zu ge
langen. Das trockne und je nach seiner Art auf ver
schiedene Feinheit gepulverte Erz wird durch einen 
Beschickungstrichter am hintern Ofenende in die Erz
kammer eingetragen und durch Schaber und Schrauben 
nach dem vordem  Ende zu bewegt, wo es m it einer 
Fördervorrichtung auf den Kühlbcden ausgetragen 
wird. Die Fortbewegung des Gutes in der Erzkammer 
und dam it die Länge der Röstzcit wird durch die 
Drehungrgeschwir.digkeit der Zylinder geregelt. Für 
Erze mit 10% Schwefel und 5% Arsen sind 1 0 -1 2  min 
erfordeilich. In  der Erzkammer werden zunächst die 
flüchtigen chemischen Bestandteile ausgetrieben und 
dann unter Zulassung' von Luft oxydiert. Sie ent
weichen durch den Zug in die Nebenprcduktenkammer 
oder gehen neue Verbindungen mit den Metallen ein. 
Durch Regelung der Umlaufgeschwindigkeit des Kon
verters lassen sich diese neuen Verbindungen als selche 
abziehen oder zersetzen, so daß die flüchtigen Stoffe

1 E rs te r  Z usatz  vom  13. J u n i 1904.
2 M ineral In d . 1903, B d . 12, S. 3S0.
3 E ngl. P . 26 350 vom  16. Nov. 1912.
* Schon frü h er w ollte E . A . P a m e l l  (Engl. P . 2399 vom  2. Sept, 

1370 und  820 vom 28. F eb r. 1877) in  einem  D rehzy linder u n te r  Z u
füh rung  von  h eißer L u ft zu einem  Gemenge v o n  O xyd und  S u lfa t 
Tosten.

o F ranz . P . 480 499 vom  21. Dez. 1915, P r io r i tä t  vom  7. Dez. 1915.
ö M etallurgie 1910, Bd. 7, S, 496, m it  A bbildung.
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wiederum durch den Zug entweichen und die davon 
befreiten Metalle auf den Küh.lbcden gelangen.

In  einer kbinern  Versuchsanlage in Denver wurde 
eine Probe von schwer schmelzbarem Sv liiderz aus 
dem Gilpin County, Ccl., das Geld, Silber, Kupfer, 
Blei, Zink und Eisen in Form von Sr Tiden enthielt, 
in der Weise behandflt, daß m an den Konverter zu
nächst an seinem küklern Er.de erhitzte. W ird nun 
Luft eingeblasen, so werden die Svlfide in Sulfate um- 
gewandelt. Bei dem Durchgang durch den heißem 
Teil des Konverters (mit ungefähr 316°) geben die 
unbeständigen Sulfate Schwefeldioxyd und Sauerstoff 
in den Zug ab, während die Metalle entweder a b  selche 
(wie Geld, Silber und Blei) oder a b  Oxyde (wie Ferro- 
ferrioxyd) zusammen m it den beständigem  Zink- und 
Kupfersulfaten ausgetragen werden.

A n d e re  V e rfa h re n  z u r  S u lf a tb i ld u n g  v o r  d em  
L au g en .

Ganz allgemein wellen H. B. H o v la n d  und
G. B. F r a n k f o r t e r 1 das Sulfatieren durch Schwefel
dioxyd in Gegenwart von Sauerstoff über Atmosphären
druck vornehmen. Die Reaktion kann durch die »kata
lytische Wirkung« eines elektrischen Bcgens begünstigt 
werden. Das Gut w ird2 zu' einem Brei angeiracht.

A. W a n n a g 3 will, ähnlich, wie es die V ie ille  
M o n tag n e  schon früher4 vorgeschlagen hat, Schwefel
säure erst m it Hilfe nitroser Gase erzeugen. E r be
handelt die trocknen Erze unter Druck in stark  oxy
dierender Atmosphäre bei Gegenwart einer genügerden 
Menge freien oder gebundenen Schwefels m it heißen 
nitrosen Gasen. Diese werden rach  der Reaktion 
regeneriert und in Kalksalpeter ümgewandelt.

Erhitzen mit N ä t r iu m b is u l f a t  b t  schon, in 
frühem  Jahrzehnten mehrfach6 zur Eilcichterimg der 
Bildung von Zinksulfat vorgeschlagen worden. Die 
I n t e r n a t io n a l  C h e m ic a l Co.6 bzw. M. M. H a f f7 
röstet fein gepulvertes geschwefeltes Zinkbleierz m it 
6 - 7  T. Natrium bisul.at bei sclcher Temperatur, 
daß das FerrisuTat zersetzt wird, laugt mit Wasser 
und fällt diü Zinknatriumsi Ifatlösung mit Ba-ium- 
hydroxydlösung (1 M d. Ba(OH)2: 1 M l. Z nS04). 
Nachdem sich das a b  Farbe venvendbäre Gemerge 
von Zinkhydroxyd und Bariumsi l a t  abgesetzt hat, 
wird das N atrium sulfat in das Bi v lfat durch die bei 
der Umwandlung von Ferrosi lfat in F errbxyd  ent
stehende Schwefel äure zurückvenvandelt. Auch der 
beim Rösten entstehende Schwefelwasserstoff kann in 
Schwefeldioxyd und dieses in Schwefelsäure über
geführt werden.

Um das Zink in Lösung bringen und den Bleirück
stand für sich verschmelzen zu können, röstet A. G.

1 Am cr. P . r  159 032 vom  15. Mal 1915, e r te i l t  am  2. N ov. .1915.
2 A m ej. P . 1 159 033 vom  28. Mal 1915, e r te i l t  am  2. N ov. 1915.
3 N orw . P . 25 057 vom  S. Ju li  1912; Chem .-Z tg. 1916, B d. 40, 

R cp crt, S. 352.
* D. B . P. 14 6 1 8 'vom  17. Dez. 1880.
<• vgl. z. B. das V erfahren  dos S o c .  a n .  d o P r o d u i t s C h i -  

m l q a i ' S  E t a b l i s s e m e n t s  M a U t r a  (Engl. P .  1374 vom  
21.. J a n . 1891) u n d  B . M o h r  (Engl. P . 13 169 vom  15. Ju n i 1896); 
auch E . G ü n t  h e r :  Dio D arstellung  des Z inks auf e lek tro ly tischem  
W ege, H alle 1904. S. 78.

« E ngl. P . 21 540 vom  26, O kt. 1901; D . B . P . 142 032 Vom 31. 
O kt. 1901.

7 Amor, P . 695 306, e r te i l t  am  11. Miirz 1903.

F re n c h 1 zunächst ab, so daß in der Hauptsache Zink- 
oxyd neben Zinkferrit und etwas Si lfat entsteht, und 
erhitzt dann mit Natrium bisulfat, dessen Merge 5 -1 5 %  
von der des Erzes beträgt, auf Dunkelrotglut (700°) 
in einem Flammofen, ohne daß die Masse sirtert. Das 
schnell erhaltene luckere Pulver wird rach  dem Heraus- 
zichen aus dem Ofen durch Besprühen mit Natrium- 
bisiTfatlösurg gekühlt, m it W asser gelangt und mit 
Natrium bisulfat gewaschen. So wird aus dem Rück
stand auch das nicht selten vorhardene M argan ent
fernt, das für die eb k tre ly tb ch e  Fällurg  des Zinks8 
a b  nützlich erachtet wird. Eine Versuchsanlage rach dem 
Verfahren für 225-450 kg Erz is t3 in Nebon, B ritbch- 
Kolumbien, errichtet werden. Nach'-W. R. I n g a l l s 1 
scheinen die Arbeiten rieh t befriedigt zu haben. Nach 
dem Rösten m it wenig Alkali-vTat laugt E. H. S n y d e r5 
nacheinander 1. m it Alkali-uliatlösurg, die etwas freie 
Schwefebäure enthält, 2. m it starker Ätzalkalilö'ung 
und 3. m it Schwefelsäure. Aus Lösurg 1 wird Silber 
durch ein Metall und dann Zink durch Alkali in kbinem  
Überschuß gefallt. Letzteres geschieht auch in Lösurg 2, 
nachdem Blei durch schwaches Ansäuern mit Schwefel
säure aurgesebieden ist. Aus Lösurg 3 fällt man Kupfer 
durch Zink, dann Zink und Eisen durch Alkali. Aus 
dem Niederschlag wird Zink durch überschüssiges Alkali 
herausgclöst und durch Verminderung der Alkali
konzentration wieder gefällt. Die alkalischen Flüssig
keiten von den verschiedenen Arbeitsstufen werden 
m it Schwefel äure ange;äuert und wieder zum ersten 
Laugen des Erzes benutzt, bis eine verhältni mäßig 
konzentrierte Alkali-uIfatlösung entstanden ist, die 
dann kaustifiziert wird.

Vor dem B bvlfat h a t nach H. N e u e n d o r f6 eines 
der im übrigen7 wie konzentrierte Schwefelsäure wirken
den P o ly s u l f a te  den Vorzug, daß man bei wesent
lich niedrigerer Tem peratur (90—100°) arbeiten kann. 
Für die verschiedensten (auch karborati che und 
oxydbehe) Erze, namentlich aber für eisenhaltige schlägt 
N.' H. M. D e k k e r8 ein Pdysulfatgem erge vor, das 
durch Behandeln von je 1 Mel. Natrium- oder Zink- und 
MagnesiumsuTat mit 4 Mel. Schwefel äure entsteht. 
E rh itzt man dam it das fein zerkP inerte Erz in einem 
gesclbssenen Behälter (z. B. aus E b er), so tr i t t  nach 
Y> st b b h a ft die R rak tb n  Na2MgH8(S04)e + 3  0 + 3  ZnS 
~  MgS04 + N a2S 04 +  3 Z nS04+ 3  S + 3  H 0 +  H 2S 04ein. 
W ird kein Schwefel eder Kohlendioxyd mehr frei, so 
laugt man m it Wasser, filtriert und eiektrelysiert oder 
fällt die Lösung auf andere Wci e.

Auch mit E is e n v i t r io l  wird geröstet; P. F e rn e re 9 
erhitzt damit un ter Z utritt von Luft und Wasser
dampf auf 800°. E. E n k e 10 setzt dem Ferrosulfat noch 
N atrium bisulfat zu.

1 A m cr. P . 1 041 060 vom  30. S ep t. 1911, e r te i l t  am  15. O kt. 1912; 
E n g i.P . 22 077 vom  2S. Aug. 1912; F ranz . P . 476 346 vom  20. O k t. 1914.

2 s. G lückauf 1915, S. 612.
3 M etall. Cliem. E ng . 1912, B d. 10, S. 112.
* Eng. M in. J .  1913, Bd. 95, S. 107; M ineral In d . 1912, B d . 21, 

S . 896.
5 Amor, P . 1 184 585 vom  31. Mälrz 1915, e r te i i t  am  23. M al 1916.
3 D. R. P . 103 934 vom  11. Dez. 1898.
7 D. B . P . 109 151 vom  5. F eb r. 1899.
8 D. B. P . 208 142 vom  17. Aug. 1911; F ran z . P . 445 768 vom

4. Ju li  1912.
0 Franz.. P . 451 080 vom  17. F eb r. 1912. 

i» E ngl. P . 22 900 vom  S, N ov. 1905,
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Geschwefelte, namentlich Mischerze ' mengen J. C. 
C lan cy  und L. W. M a rs la n d 1 mit so viel B le is u lfa t ,  
daß die Sulfide zersetzt werden, und erhitzt auf eine 
Temperatur, bei der sich die Bleiverbindungen nicht 
verflüchtigen. Das noch sehr heiße Röstgut wird unter 
Rühren in verdünnte Schwefelsäure eingetragen. Auf 
Aufbereitungsherden wird Bleioxyd entfernt und wieder 
in Sulfat übergeflihrt. Die Schlämme läßt man sich 
absetzen und gewinnt Zink aus der Lösung. Aus dem 
Erz-Bl°isulfatgemenge kann auch2 im Gebläseofen neben 
den flüchtigen' Stoffen Blei im Rauch ausgetrieben 
werden. Der Rauch wird m it verdünnter Schwefel
säure berieselt. Im  Gebläseofen setzt man 10% mehr 
Bleisulfat als im Muffelofen zu, in dem man die dem 
Zinkgehalt gleiche Menge Bleisulfat verwendet. Arbeitet 
man in le tz te m  mit L uft von 0,14 kg Druck, so ver
flüchtigen Sich die Oxyde, auf die in Bleikammern 
das Schwefeldioxyd und Sauerstoff wirken.

Nach dem Verfahren von R a n k in  - W e s tl in g  
werden, wie S. S. A re n tz 3 m itteilt, Erze, die etwa 
7% Sulfide enthalten müssen, m it S a lp e te r s ä u re  
und Dampf unter Druck in einer geschlossenen Retorte 
behandelt. Die abgetriebenen Dämpfe und Gase, die 
fast sämtlichen Stickstoff der Salpetersäure in Form 
von Oxyd und Dioxyd enthalten, werden in ver
schiedenen Behältern aufgefangen. Aus der Sulfat
lösung wird das Zink nach Entfernen der Fremdmetalle 
als Metall oder Oxyd auf dreierlei Weise gewonnen. 
1. Man setzt zur kalten Lösung etwas mehr Kalzium
hydroxyd als zur Fällung sämtlichen Zinks nötig ist, 
dekantiert, filtriert, wäscht und elektrolysiert das 
Gemenge von Zinkhydroxyd u n d ’’Kalziumsulfat mit 
weniger als 3 V, 2. Man behandelt das aufgeschwemmte 
Gemenge im geschlossenen Gefäß mit Schwefeldioxyd, 
dekantiert, filtriert und verarbeitet das Zinkhydrosulfit

‘ E ngl. P . 4039/1901 vom  26. N ov. 1900; D . R . P . 133 SOS vom  
o. J a n . 1901; A m er. P . 715 023, e r te i l t  am  2. Dez. 1902.

Enffl- P ' 9503 vom  24- J a n - 1901: D - R- p - 133 181 vom  1. M ärz 1901; Am er. P . 715 024, e r te i l t  am  2. Dez. 1902.
3 Bull. A m er. In s t. M in. E ng. 1914, S. 2711.

wie unten. 3. Man fügt zur Zinksulfatlösung so viel 
. Kalziumbisulfit und etwas freies Schwefeldioxyd, daß 
neben dem Niederschlag von Kalziumsulfat eine Lösung 
der Sulfate und von Zinkbisulfit in verdünnter schwef
liger Säure entsteht, dekantiert, filtriert, spült unter 
Druck in ein geschlossenes Gefäß, erhitzt, wäscht den 
Zinksulfitniederschlag mit Wasser, dekantiert, filtriert, 
preßt das Zinksulfit und zersetzt es in einer sich drehen
den eisernen Retorte. Das noch heiße Zinkoxyd kann 
man, um es weniger kristallinisch zu machen, in kaltes 
destilliertes Wasser schütten.

Zu der verdünnten Schwefelsäure, m it der das 
Röstgut erhitzt wird, setzen J. B. W o rsey u n d  E. H o a l1 
1 % Salpetersäure oder N atrium nitrat oder, wenn 
Silber ohne verhüttbare Mengen Blei zugegen ist, 
Natriumchlorid. Is t die Masse pastig geworden, so 
wird sie un ter Überleiten von Luft und Dampf in einem 
Muffelofen auf Dunkelrotglut erhitzt, bis keine Dämpfe 
m ehr abgegeben werden. Dann arbeitet man, um das 
Eisen unlöslich zu machen, 2 % gemahlenen Kalk oder 
Dolomit ein und laugt m it siedendem Wasser. Diesem 
oder dem Laugegut wird, wenn es nicht schon vor
handen ist, Kochsalz zugesetzt, um” Blei und Silber 
unlöslich zu machen2. Auch N. M. O gle3 versetzt 
beim sulfatierenden R östen^die komplexen Sulfide 
gegebenenfalls m it einer kleinen Menge Natrium nitrat. 
Enthalten sie weniger als 2 5 -3 0 %  Schwefel, so wird 
solcher zur Ersparung an äußerer W ärmezufuhr zu
gesetzt. Das normale Zinksulfat wird m it kochendem 
W asser gelaugt. Dann löst man die ändern Verbindungen 
in verdünnter Schwefelsäure, befreit die Lösung von 
Kupfer durch Elektrolyse oder durch Zink, oxydiert 
durch Luft oder Chlorkalk und fällt Eisen durch Zink
oxyd oder -karbonat4. (Forts, f.)

1 E ngl. P . 19 839 vom  2. O kt. 1905.
2 Ü ber d ie  R e in ig u n g  der Lösung s. w eiter u n ten .
3 E ngl. P . 24 238 vom  23. N ov. 1905.
•* Ü ber d ie  Z ersetzung des Z inksu lla ts s. w eiter un ten .

Die Rechtsprechung zum Allgemeinen Berggesetz während des Krieges.
V onERechtsanw alt Dr. H ans G o t t s c h a l k ',  D ortm und.]

(Fortsetzung.)

Zu den §§1148 ff. D a s  B e rg s c h a d e n re c h t  hat wie 
stets die Gerichte ani meisten beschäftigt. Grundlegende 
neue Entscheidungen 'd e r höchsten Gerichtshöfe auf 
diesem Gebiet sind jedoch nicht ergangen. Es handelt sich 
vielmehr um die Anwendung bereits bestehender Grund
sätze auf die zur Beurteilung stehenden Einzelfälle. 
Diese Einzelfälle sind bei der Vielgestaltigkeit der 
Verhältnisse des Bergschadenrechts so bemerkenswert, 
daß sie im folgenden unter Hervorhebung der zugrunde 
gelegten Entscheidungsgrundsätze kurz behandelt werden 
sollen.

W as zunächst den B e g r if f  des nach § 148 zu er
setzenden S c h a d e n s  anbetrifft, so stellt das RG. in

seinem Urteil vom 2. Januar 19151 fest, daß dieser 
Schaden ein e in h e i t l ic h e r  ist, also auch die Schäden 
umfaßt, die sich als Folge des bereits zutage getretenen 
schädigenden Ereignisses voraussehen lassen. Wenn 
daher auch der Geschädigte bei der Berechnung des 
Schadens und dessen Geltendmachung im Wege der 
Klage diesen sog. »künftigen« Schaden vorläufig außer 
B etracht läßt, so m a c h t er doch, und zwar im Umfang 
des Klageantrags, den oben umschriebenen einheitlichen 
Anspruch geltend. Dabei ist aber darauf zu achten, 
daß der gesamte Schaden auf dasselbe schädigende 
Ereignis zurückzuführen sein muß; das ist z. B. dann

1 B d . .56, S. 269 ff.
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nicht der Fall, wenn den spätem  Schaden der Abbau 
in einem ändern Flöz desselben Bergwerks verursacht 
hat. Hiernach richtet sich auch, wie weit die Verjährung 
solcher Ansprüche eingetreten ist, die, soweit man den 
Schaden nach obigem als einheitlichen anzusehen hat, 
für ihn in seiner Gesamtheit, d. h. m it allen künftigen 
Folgen, durch die Erhebung der Klage unterbrochen 
worden ist. Das RG. h a t daher ein Berufungsurteil, 
in dem nicht genügend geklärt war, ob ein erst im 
Laufe des Rechtsstreits geltend gemachter Minderwert 
an einem Hause auf dasselbe schädigende Ereignis wie 
das der Klage zugrunde gelegte zurückzuführen war, 
es sich also um einen einheitlichen Schaden handelte, 
aufgehoben .und zwecks Klärung dieser Frage an das 
Berufungsgericht zurückverwiesen.

Ähnliche Gründe haben zur Aufhebung eines Be- 
rufuiigsurteils durch das Urteil des RG. vom 3. Ok
tober 19141 geführt. Hier war der Sachverhalt dahin fest
gestellt worden, daß die bergbaulichen Einwirkungen 
auf die Gebäude des Klägers voraussichtlich noch 
Jahrzehnte lang fortdauern würden. Für die dadurch 
hervorgerufene verminderte Bausicherheit hatte  das 
Berufungsgericht keinen Schadenersatz zugebilligt, weil 
infolge der Zahlungsfähigkeit des Beklagten die Grund
stücke in ihrem gemeinen Wert und m ithin auch in der 
Verkäuflichkeit und Beleihbarkeit keine Einbuße er
litten hätten, Nachteile für den Kläger daher nicht ent
standen seien. Diese Rechtsauffassung wird vom RG. 
beanstandet, namentlich deshalb, weil auf die Zahlungs
fähigkeit des Bergwerksbesitzers entscheidender Wert 
gelegt worden sei. Nach dem RG. kommt es lediglich 
darauf an, ob die einmal eingetretenen Bodenbewegungen 
auch ohne Dazwischentreten eines ändern ursächlichen 
Ereignisses noch länger fortdauern werden; ist dieses 
aber wie hier der Fall, so kann der Beschädigte den E r
satz auch des sogenannten d ro h e n d e n  S c h a d e n s  ver
langen, und zwar sofort, er braucht sich also nicht auf 
künftige Entschädigungen oder Ausbesserungen ver
weisen zu lassen, zumal er sich dadurch der Gefahr einer 
Verjährung seines Anspruchs aussetzt. Die Zahlungs
fähigkeit des Bergwerksbesitzers könne, wie das RG 
ausführt, wohl einen Kaufliebhaber veranlassen, die 
künftigen Bergschäden nicht zu hoch zu veranschlagen, 
räume aber niemals die Tatsache aus, daß der Wert 
eines Grundstücks in der Gegenwart ohne weiteres durch 
voraussehbare Schäden in der Zukunft beeinflußt wird.

Mit der Frage, w a n n  e in  B e rg s c h a d e n  a ls  e n t 
s ta n d e n  g ilt, beschäftigt sich ein Urteil des RG. vom
21. Oktober 19162. Dies ist der Fall, sobald das be
schädigte Grundstück an dem ihm im Verkehr bei
gelegten Sachwei-t Einbuße' erlitten hat. Diese Einbuße 
ist zu dem Zeitpunkt eingetreten, in dem die.durch die 
infolge des Abbaues entstandenen Hohlräume geschaffene 
Gefahr e r k e n n b a r  geworden ist, und zwar so, daß 
je d e rm a n n , wenn er sich nicht dem Vorwurf der Un
vorsichtigkeit aussetzen wollte, die Bebauung _ des 
betreffenden Grundstücks hätte  unterlassen müssen. 
Darauf, wann der betreffende Geschädigte diese Gefahr 
erkannt hat, kommt es für die Frage nach der E n t

stehung des Schadens nicht an. Aus diesen Gründen 
hat das RG. eine Klage auf E rstattung  der durch Berg
baugefahr notwendig gewordenen Verankerung von 
Kaminen abgewiesen, weil der Schaden schon durch 
den vom Vorbesitzer des jetzigen Bergwerksbesitzers 
geführten Bergbau verursacht worden sei, er aber nur 
dann für die Schäden aus dem Betriebe des Vorbesitzers 
hafte, wenn sie zu seiner Besitzzeit in dem obengenannten 
Sinne »entstanden« seien. Das sei hier nicht der Fall 
gewesen, da" sich schon vor dem Bau der Kamine das’ 
Vorhandensein der Hohlräume aus dem Grubenbilde 
hätte  feststellen lassen.

Der Schaden, der nach § 148 ABG. zu ersetzen ist, 
um faßt nur den sogenannten G ru n d s tü c k s c h a d e n . 
Dagegen ist, wie das RG. in seinem Urteil vom 26. Sep
tember 19141 feststellt, nach dem nicht revisiblen 
sächsischen Berggesetz (§ 139) ganz allgemein d e r  
Schaden in Gemäßheit der §§ 249 ff. BGB., d. h. also 
einschließlich des entgangenen Gewinns, zu ersetzen; 
hierzu gehören besonders auch dem Grundbesitzer er
wachsene, mit dem Bergbau in ursächlichem Zusammen
hang stehende Erwerbs- und M ietveiluste.

Der nach § 148 zu ersetzende Grundstücksschaden 
ist scharf von dem Vermögensschaden zu trennen. 
Jener ist auf o b je k t iv e r  G ru n d la g e  zu berechnen. 
Das RG. erklärt daher in einem Urteil vom 20. No
vember 19132 die Behauptung des Grundstückseigen
tümers, er habe die infolge des Bergbaues notwendig 
gewordenen Neubauten auf Grund eines Vertrages mit 
einem Bauunternehm er zu einem billigern Preise, als 
er von dem in der Berufungsinstanz vernommenen Sach
verständigen veranschlagt worden sei, ausführen lassen 
können, für unerheblich, da lediglich der nach objektiven 
Gesichtspunkten errechnete Anschlag des Gutachters 
maßgebend sei.

Zu diesem Grundstücksschaden gehört, wie allgemein 
anerkannt wird, auch der Ausfall in einem auf dem 
Grundstück betriebenen G ew erbe , aber, wie das RG. 
in einem Urteil vom 10. März 19153 ausführt, doch nur 
insoweit, als sich der E rtrag  aus dem Gewerbebetrieb 
als E rtrag aus dem Grundstück darstellt. Soweit der 
E rtrag durch persönliche Tüchtigkeit des Geschädigten 
oder überhaupt durch seine Arbeitskraft erzielt worden 
ist, muß er bei Berechnung des Grundstücksschadens 
außer B etracht bleiben, ebenso wie es auch ohne Be
deutung ist, ob der Geschädigte später von seinen 
Fähigkeiten Gebrauch gemacht hat oder nicht. D a
gegen kann es von erheblicher Bedeutung sein, ob das 
Grundstück eine günstige Lage hat, ob das auf ihm 
betriebene Geschäft in der nähern oder weitern Um
gebung frei von W ettbewerb ist, und ob es eine feste 
an das Haus gewöhnte und so gewissermaßen mit ihm 
verbundene Kundschaft hat. Ferner sind in den Begriff 
des Grundstücksschadens noch Ausfälle einzubeziehen, die 
sich aus einem notwendig werdenden Wechsel des Ge
schäftslokals oder daraus ergeben, daß infclge der eiri- 
getretenen Schäden das Gewerbe zeitweilig nicht aus
geübt werden kann.

1 Bd. 56, S. 77.
2 B d. 58, S. 114.

1 Bd. 56, S. 75.
2 Bd. 55, S. 247.
3 Bd. 56,' S. 531.
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Das Berufungsurteil, das alle diese Gesichtspunkte 
bei Beurteilung eines Falles, in dem: eine Bäckerei 
wegen Bergschadens hatte  eingestellt werden müssen, 
nicht berücksichtigt, sondern einfach den auf Ersatz 
des Ausfalles an Geschäftsgewinn gerichteten Anspruch 
dem Grunde nach für gerechtfertigt erklärt hatte, ist 
vom RG..in dem genannten Urteil aufgehoben worden, 
weil nicht der Schaden schlechthin, sondern nur der 
Grundstücksschaden auf Grund des § 148 zu ersetzen sei.

jE iri solcher Grundstücksschaden liegt nach dem Ur
teil des RG. vom 17. Dezember 19131 auch dann vor, 
wenn durch den Betrieb eines Bergwerks ein W eg, 
der den Arbeitern einer Ziegelei als Zugang zu ihrer 
A rbeitsstätte gedient hat, unbenutzbar wird, und die 
Arbeiter infolgedessen einen Umweg machen müssen. 
Ein Schaden liegt in diesem Falle nicht nur dann vor, 
wenn der Ziegeleibesitzer seine Arbeiter für den weitern 
Weg und die auf ihn verwendete Zeit entschädigen muß, 
sondern auch dann, wenn die Arbeiter infolge des durch 
den Umweg verursachten Zeitverlustes weniger leisten. 
In beiden Fällen ist eine Minderung der Ertragsfähigkeit 
des Grundstücks und des auf ihm unterhaltenen Be
triebes eingetreten, die den Bergwerksbesitzer zum 
Schadenersatz verpflichtet, ohne Rücksicht darauf, 
ob Mehraufwendungen schon nötig geworden sind oder 
nicht. Zum Ausgleich dieses Schadens genügt auch 
nicht etwa die tatsächliche Duldung der Benutzung 
eines gleich nahen Ersatzweges durch den Bergwerks
besitzer, vielmehr ist dazu die Einräumung eines er
zwingbaren Rechtes auf Duldung des Ersatzweges er
forderlich. Aber auch ein Ausgleich dieser letztem  Art 
kann n u r  mit Einverständnis des Grundbesitzers erfolgen, 
der an sich, da Sachbeschädigung vorliegt, auf Grund 
des § 249 Abs.. 2 unbedingt Entschädigung in Geld ver
langen kann.

Dagegen liegt nach dem Urteil des RG. vom 8. Juli 
19162 ein Grundstücksschaden im Sinne des § 148 
dann nicht vor, wenn eine D ra h ts e i lb a h n , die ein 
Bergwerksbesitzer angelegt hat, um die Erzeugnisse 
seines Bergwerkes- einer fremden chemischen Fabrik 
zuzuführen, dadurch w ertb s wird, daß diese Fabrik in
folge der Einwirkungen eines ändern Bergwerks zum 
Stillstand kommt. Ein solcher Schaden würde vielmehr 
nur bei einer k ö rp e r l ic h e n  Beschädigung der Seilbahn 
als solcher vor liegen; wird dieses erst in der Berufungs
instanz behauptet, so liegt darin eine unzulässige. Klage
änderung. Die Wertlosigkeit der Seilbahn infolge der 
Einstellung der chemischen Fabrik stellt lediglich einen 
aus § 148 nicht zu ersetzenden Vermö'gensschaden dar.

Die Frage des u rs ä c h l ic h e n  Z u s a m m e n h a n g s  
zwischen Bergwerksbetrieb und Bergschaden behandelt 
das Urteil des RG. vom 18. März 19163. H ier erklärt 
das RG. die in dem Berufungsurteil im Anschluß an das 
Gutachten des Bergsachverständigen vertretene An
sicht, daß der Kausalzusammenhang in dem be
treffenden Falle nicht gegeben sei, weil die bergbaulichen 
Einwirkungen ohne die schlechten Grundwässerver. 
hältnisse des Grundstückes und die bauliche Vernach
lässigung der darauf errichteten Gebäude nicht an das

1 B d. 55, S. 251.
2 Bd. 57, S. 457.
s B4- ö7, 9 . 278.

beschädigte Haus herangereicht haben würden, der 
Bergbau die Schäden mithin nicht »unmittelbar« ver
ursacht habe, für unrichtig. Das RG. hält an dem 
schon früher vertretenen Standpunkt fest, es sei nicht 
erforderlich, daß der Bergbau die unm ittelbare Ursache 
der Schäden ist. Für die Frage des Kausalzusammen
hanges genügt es, daß der Bergbau zur Herbeiführung 
der Schäden m itg e w irk t  hat, er fehlt nur dann, wenn 
es nachgewiesenermaßen auch ohne die durch den Berg
bau hervorgerufenen Untergrundbewegungen zu den 
Rissen an dem Hause gekommen wäre. Die bei der 
Beschädigung.^ mitwirkenden Umstände -  schlechte 
Grundwasserverhältnisse und bauliche Vernach
lässigung -  können nur für die Bemessung der Höhe des 
Schadens von Bedeutung sein, besonders insofern, als 
arm ihnen auf eine den Wert des Gebäudes nachteilig 
beeinflussende verminderte Standdauer [geschlossen 
werden kann.

Daß zu den E r s a tz b e r e c h t ig te n  a u s  § 148 
auch der M ie te r  gehört, selbst wenn ihm, wie nach 
dem BGB., kein dinglicher, sondern nur ein per
sönlicher Anspruch auf die Mietsache zusteht, stellt das 
RG. in seinem Urteil vom 10. März 19151 wiederholt 
fest. Dieser aus eigenem Recht geltend zu machende 
Anspruch ist nur insofern eingeschränkt, als der Ver
m ieter wegen mangelnder Instandhaltung der Sache 
aus dem M ietvertrag ersatzpflichtig ist, was im einzelnen 
Falle festzustellen ist. Dasselbe gilt nach dem Urteil 
des RG. vom 7. Oktober 19162 auch für den P ä c h te r .

Den breitesten Raum in der Rechtsprechung nimmt 
wie stets die Frage der E n ts c h ä d ig u n g  als solcher ein. 
Zunächst stellt das RG. in einem Urteil vom 7. Januar 
19143, dessen näherer Sachverhalt nicht wiedergegeben 
wird, fest, daß der Entschädigungsanspruch aus § 148 
ein e in h e i t l i c h e r  ist. Wenn daher auch bei Berg
schäden an einem Gebäude der für die Ausbesserung 
erfordei liehe Kostenaufwand und der nach Vornahme 
der Ausbesserungsarbeiten noch verbleibende Minder
wert getrennt behandelt werden, so ist das lediglich eine 
Form der S ch ad en b erech n u n g , die die Einheitlichkeit 
des Anspruchs nicht berührt.4

Mit der Entschädigung, die bei einer durch den Berg- J 
bau Verursachten S e n k u n g  des E is e n b a h n k ö r p e r s  / 
der Eisenbahnunternehmer, der die .Hebung selbst vor- | 
nimmt, zu beanspruchen hat, beschäftigt sich ein Urteil | 
des RG. vom 14. April 19175. H ier hatte  das Berufungs
gericht in einem eingehend begründeten Urteil den ] 
Standpunkt vertreten, daß dem Unternehmer in einem 
solchen Falle nicht nur die Selbstkosten, sondern auch; 
der sogenannte Untemehmergewinn zuständen. Diese 
Auffassung bezeichnet das RG. als rechtsirrig. Es geh t 
allerdings, ebenso wie das Berufungsgericht, davon aus, \ 
daß der gemäß § 249 BGB. zu ersetzende für die Her- . 
Stellung erforderliche Geldbetrag nach einem o b jek - \ 
t iv e n  Maßstab zu errechnen ist, so daß besondere Um- \ 
stände, die gerade dem Beschädigten die Herstellung auf ! 
dem gewöhnlichen Wege erleichtern oder erschweren 'J

1 Bd. 56, S. 531.
2 Bd. 58, S. 105.
3 Bd. 55, S. 256.
< Tgl. auch  d ie  oben z u  5 137 m itg e to ilte  E n tscheidung .
« Bd. 58. S. 370. ^
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können, auszuscheiden haben. Was der Gläubiger ta t 
sächlich an Kosten verausgabt hat, kommt daher nicht 
in Betracht, zu ersetzen ist vielmehr der Betrag, der- 
für die Herstellungsarbeiten im  V e rk e h r  regelmäßig 
gefordert und bewilligt wird. Die Verkehrsauffassung 
für den vorliegenden Fall geht aber nach Ansicht des 
RG. dahin, daß in der Regel der Eisenbahnuntem ehm er 
selbst die ■ beschädigten Eisenbahnanlagen wiederher
stellt und nicht etwa fremde Unternehmer. Daher haben 

|  als die üblichen Frachtkosten nur die Selbstkosten in 
: der Höhe zu gelten, wie sie un ter den gegebenen Ver
hältnissen jeder Eigentüm er eines solchen U nter
nehmens h ä tte  aufwenden müssen, und n ic h t, wie das 
Berufungsgericht annim m t, d ie  ta r i fm ä ß ig e n  F ra c h t-  

, sä tze , wie sie fremden Unternehmern, die sich der 
' Eisenbahn als Frachtführers bedient hätten , in Rechnung 

gestellt worden wären. H a t hiernach bei der Be
rechnung der Entschädigung der sogenannte U nter
nehmergewinn auszuscheiden, so ist doch eine höhere 

1 Bemessung der Kosten für die Herstellung insoweit 
berechtigt, als diese regelmäßig auch für den Eisenbahn
untem ehm er zur vollständigen Aufrechterhaltung des 
Bahnbetriebes und zur Vermeidung von Einnahm eaus- 

] fällen m it gesteigerten Schwierigkeiten und Hemmungen 
j verbunden ist.

Wenn demnach auch die Entschädigung nach ob
jektivem Maßstabe zu berechnen ist,' so steht dem doch 
nicht die Berücksichtigung besonderer Umstände ent
gegen, die den W ert eines Grundstücks erhöhen. E n t
stehen daher auf einer Wiese infolge des durch Bergbau 
verursachten Versiegens einer Quelle Ertragausfälle, 
so ist nach dem Urteil des RG. vom 13. Januar 19151 
dem Geschädigten auch der Wert zu ersetzen, den sie 
g e ra d e  f ü r  ih n , und zwar vermöge ihrer Zugehörigkeit 
zu seiner Gesamtbesitzung hat. E r braucht sich nicht 
mit der E rstattung  des Verkehrswertes zu begnügen,
d. h. m it dem Betrage, m it dem er sich ein gleichwertiges 
Ersatzgrundstück beschaffen kann. Dieser W ert ge
nügt zwar im allgemeinen zur vollständigen Entschädi
gung, in einem Falle wie dem vorliegenden ist aber der 
höhere Ertragswert zu erstatten2.

Auch die für anderweitige Beschaffung des Wassers 
gemachten Aufwendungen erklärt das RG. für er- 
stattungspflichtig, da m it dem Versiegen der Quelle 
das Grundstück für jeden Besitzer um den Betrag dieser 
Aufwendungen entw ertet war und daher auch insoweit 
ein G ru n d s tü c k s s c h a d e n  vorlag. Unerheblich ist 
dabei, daß der Geschädigte sich das nötige Ersatzwasser 
teilweise mit eigener Arbeitskraft gehclt hat.

Der sehr häufige Fall der Beschädigung eines Grund
stücks, der V e r lu s t  d e r  B a u p la tz e ig e n s c h a f t ,  wird 
in dem U rteil des RG. vom 22. Oktober 19133 behandelt. 
Nach diesem Urteil ist allerdings zu berücksichtigen, 
ob der Verlust der Bauplatzeigenschaft n a c h  d e r  a l l 
g e m e in e n  M ein u n g  eingetreten ist oder nicht; das RG. 
w arnt aber zugleich davor, diese als alleinigen Maß
stab für den E in tritt eines solchen Schadens anzulegen. 
Die allgemeine Meinung ist vielmehr nur in Ermangelung 
anderweitiger sicherer Erkenntnisquellen als Merkmal

für den. Verlust oder den Fortbestand der B auplatz
eigenschaft heranzuziehen. Daher kann sich z. B. der 
Grundeigentümer, wenn es sich um Verjährung seines 
Schadenersatzanspruches handelt, nicht schlechthin da
rauf stützen, daß die allgemeine Meinung bisher noch 
sein Grundstück für bebaubar gehalten habe, sofern ihm 
aus selbstgemachten W ahrnehmungen das Gegenteil 
m it genügender Sicherheit bekannt war.

Auch ist nach diesem Urteil streng zwischen dem 
gänzlichen Verlust und der b l.ßen  Beschränkung der 
Bebauungsfähigkeit zu unterscheiden. Ein Grundstück 
kann besonders in dichtbevölkerten Bergbaugegenden 
noch als Bauplatz gelten, obwohl es nur unter gewissen 
Vorsichtsmaßregeln (Verankerung, Legung eines Beton
rostes usw.) zu bebauen ist. Auch eine solche Be
schränkung der Bebauungsfähigkeit ist ein Schaden 
im Sinne des § 148 und kann z. B. verjährt sein, während 
der Anspruch wegen gänzlichen Verlustes der Bauplatz
eigenschaft noch nicht verjährt ist.

Is t zwischen dem Besitzer eines Hauses und dem 
Bergwerksbesitzer über den Ersatz der an dem Hause 
bis zu einem bestimmten Zeitpunkt eingetretenen Berg
schäden ein rechtsgültiger V e rg le ic h  abgeschlossen, 
und werden nach diesem Zeitpunkt durch den Bergbau 
neue Beschädigungen des Hauses verursacht, so ist ge
mäß einem Urteil des RG. vom 26. September 19141 
bei Bemessung der weitern Entschädigungen an den Zu
stand anzuknüpfen, in dem sich das Haus zu dem in dem 
Vergleich festgelegten Zeitpunkte befunden hat.

Lebhafte Beachtung in mehrfacher Hinsicht ver
dient das Urteil des RG. vom 20. März 19152 über den 
Ersatz von Im m is s io n s s c h ä d e n  d u rc h  T a g e s 
a n la g e n  e in e s  B e rg w e rk s . Es bandelte sich um die 
Schadenersatzansprüche eines Bäckereibesitzers wegen 
der Beschädigungen seines Grundstücks durch die 
Niederschläge aus der Fördermaschine, den Funken-, 
Rauch- und Flugaschenauswurf einer Zechenanschluß
bahn und den Kohlenstaub einer Kippvorrichtung m it 
Kohlenrutsche. Für diese Ansprüche lehnt das RG. 
zunächst die Anwendbarkeit der §§ 148 ff., besonders 
des § 150, auf den sich der Beklagte berufen hatte , ab, 
auch wenn die Störungen m ittelbar dem Bergwerks
betrieb zuzuschreiben sind. Die entsprechende Anwend
barkeit des § 26 der GO., der nach § 6 dieses Gesetzes 
auf die genannten Anlagen nicht unm ittelbar anwend
bar ist, unterzieht das RG. einer genauen Prüfung. Es 
weist zunächst darauf hin, daß es sich in den Fällen, 
in denen früher eine selche entsprechende Anwendung 
durch das RG. erfolgt sei, um Eingriffe der S taats
gewalt gehandelt habe, besonders um Eisenbahnanlagen, 
die dem öffentlichen Verkehr dienten und als selche 
staatlich genehmigt waren; in diesen Fällen sei allerdings 
entsprechend dem § 26 GO. der ) Schadenersatzklage 
auch ohne Nachweis eines Verschuldens stattgegeben 
worden, weil gegenüber der Verfügung der Staatsgewalt 
die Abwehrklage auf Beseitigung der Störung nicht 
zulässig gewesen sei. Darüber, ob im vorliegenden Falle, 
wo es sich lediglich um  Privatinteressen handelt und 
die Abwehrklage an  sich daher gegeben ist. eine solche

1 B d. 58, S. 274.
3 Tgl. a. B r  a s s e r t  - G o t t s c h a l k ,  S . 571/2. 
8 B d . 55, S. 244.

1 Bd. 56, S. 74. 
9 Bd. 57, 3. 70,
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entsprechende Anwendung des .§ 26 stattfinden kann, 
drückt sich das RG. nicht mit völliger Bestimm theit 
aus. Es nimmt allerdings Bezug auf die in Recht
sprechung und Literatur vertretene Ansicht, daß die 
Abwehrklage auf Unterlassung dann ausgeschlossen und 
Schadenersatzansprüche in Anwendung der Grundsätze 
des § 26 GO. gegeben seien, wenn die Beseitigung der 
die Immission verursachenden oberirdischen Anlage 
m ittelbar den ganzen Bergbaubetrieb unmöglich machen 
würde, weist aber gleichzeitig darauf hin, daß auch, 
wenn man dieser Ansicht folgen würde, eine en t
sprechende Anwendung des § 26 im vorliegenden Falle 
nur in sehr beschränktem Umfang in Frage kommen 
könnte, weil sie zur Voraussetzung habe, daß Ein
richtungen, die die benachteiligenden Einwirkungen 
auf das gemeinübliche Maß zurückführen, untunlich oder 
mit dem zugehörigen Gewerbebetrieb unvereinbar seien. 
E s. sei daher Sache des Geschädigten, sich-zu melden 
und Abhilfe zu verlangen, sonst sei die Feststellung, 
daß die obigen Voraussetzungen vorlägen, nicht möglich. 
Tue er dies nicht, so könne er sich nicht auf § 26 GO. 
berufen, sondern müsse das zur Begründung der dann 
allein zulässigen Deliktsklage aus §§ 823 ff. BGB. not
wendige Verschulden nachweisen. Da das Berufungs
gericht die angegebenen Grundsätze nicht genügend 
berücksichtigt hatte, ist Aufhebung des Urteils und 
Zurückveiweisung der Sache erfolgt.

Bei dieser Gelegenheit rügt das RG. auch, daß der 
Berufungsrichter den E in w a n d  d e r  V o r te ils a u s 
g le ic h u n g  nicht geprüft habe, der auf die Behauptung 
gegründet war, die von der Beklagten vorgenommene 
Erweiterung des Zechenbetriebes, auf die der Kläger die 
Benachteiligung seines Grundstücks zurückführte, habe 
diesem auch durch die Steigerung des Gewerbebetriebs 
und durch die W erterhöhung seines Grundstücks seinen 
Schaden, mindernde Vorteile gebracht.

Dagegen erklärt es die Rüge der Revision, der Ein
wand des Beklagten; Kläger habe sich erst nach In 
betriebnahme der Zeche angebaut und könne auch aus 
diesem Grunde keine Ansprüche erheben, sei nicht be
achtet worden, für unberechtigt, da dieser Umstand 
einen Verzicht auf die Geltendmachung von Ansprüchen 
nicht enthalte; in früher entschiedenen ähnlichen Fällen

Volkswirtschaft und Statistik.
Außenhandel der Ver. Staaten an Eisen und Stahl in den 

Jahren 1916 und 1917’. Die A usfuhr der Ver. S taa ten  an  
Eisen und  S tah l h a t  im  Kriege eine gewaltige S teigerung 
erfahren. Von 2,75 Mill. t  in 1913 ging sie in 1914 auf 
1,55 Mill. t  zurück, stieg 1915 auf 3,53 Mill. t, w ar m it 
6,1 Mill. t  in  1916 weit m ehr als doppelt so groß wie im  
le tzten  J a h r  v o r dem  Kriege und  erhöhte sich 1917 um  
weitere 100 000 t  au f 6,23 Mill. t. D abei is t noch zu be
achten , daß  diese Z ahl n u r  die R oheisenausfuhr fü r die 
e rste  Jahreshälfte  en th ä lt, so daß sich das endgültige 
Jahresergebnis noch um  300 000 -4 0 0  000 t  "höher 
stellen dü rfte  als angegeben. In  w elcher Weise . sich die 
A usfuhr in  den Jah ren  1916 und  1917 au f die einzelnen 
-Erzeugnisse v e rte ilt h a t, ist aus der nachstehenden Auf
stellung zu ersehen.

1 T he Iro n  and Coal T rades Review  1918, S. 404.

sei die Rechtslage insofern erheblich verschieden ge
wesen, als dort vertragliche Beziehungen zwischen den 
Beteiligten bestanden' hätten, an denen es hier fehle.

Auch die Einwendungen gegen die Zubilligung einer 
K a p i ta la b f in d u n g  hält das RG. für unbeachtlich, 
da nach seifter Ansicht tro tz  der Bedenken, die sich 
hier für den Fall eines Besitzwechsels ergaben, an der 
ständigen Rechtsprechung festzuhalten war, die. aus 
sachlichen, diese Bedenken überwiegenden Gründen die 
Kapitalabfindung ständig für die durch die Sachlage 
und die Gesetzgebung gebotene Form' der Entschädigung 
bei der Beeinträchtigung von Sachen erachtet hat. • Es 
gibt aber gleichzeitig der Erwägung des Berufungs
gerichts anheim, ob nicht bei Stellung eines entsprechen
den Antrags die Beklagte, sobald sie zum Ersatz einer 
dauernden W ertminderung verurteilt wird, Besitz
nachfolgern gegenüber d u rc h  E in t r a g u n g  e in e r  
d ie  s c h ä d ig e n d e n  E in w irk u n g e n  d e c k e n d e n  
G r u n d d ie n s tb a rk e i t  zu sichern ist.

Zwei Urteile des Oberverwaltungsgerichts befassen 
sich mit der steuerlichen Behandlung der Entschädigung 
für Bergschäden. Nach dem ersten Urteil vom 8. April 
19131 stellt die Entschädigung für die an einem Grund
stück b e r e i t s  e n ts ta n d e n e n  Bergschäden, die bei 
dem Verkauf des Grundstücks neben dem Kaufpreise 
gezahlt wird, keinen Teil des Kaufpreises dar und ist 
daher auch n ic h t  u m s a tz s te u e rp f l ic h t ig .

In dem Urteil vom 13. Juni 19132 wird ausgeführt, 
daß es für die Frage, ob die Entschädigung für Berg
schäden auf Grund des § 23 des Zuwachssteuergesetzes 
vom 14. Februar 1911 dem Veräußerungspreise hinzu
zurechnen ist, nicht darauf ankommt, wann der Schaden
anspruch - durch Urteil oder Vertrag (Vergleich) fest
gestellt wurde, sondern darauf, daß er erst nach dem
1. Januar 1911, dem Tage des Wirksamwerdens des 
Gesetzes, e n ts ta n d e n  ist.

In beiden Fällen wird also auf die Entstehung des 
Schadens3 entscheidendes Gewicht gelegt.

(Forts, f.)
1 Bd. 55, S. 82.
2 B d. 55, S. 84. -  »ffp
3 vgl. auch  oben u n d  B r a s a c r t - Ö o  t t s c l i a l k .  Anm. 2 

zu  § 148.

A u s f u h r  d e r  V er. S t a a t e n  a n  E is e n  u n d  S t a h l  in  
  d e n  J a h r e n  1916 u n d  1917.

1916 
1. t

1917 
1. t

A usfuhr an  E isen  und S tah l
msges. 6 102 104 6 227 737

D av o n :
R o h e is e n .................. .... 612 241 377 0941
F e r r o - M a n g a n ................................ — 6 468
F e r r o - S i l iz iu m ...................... ....  . __ 6 863
Alles andere Roheisen . , . . . J—; 265 840
A b fa lle is e n ........................................ 212 765 150 560
S t a b e i s e n ......................................... 74 108 56 332
W alzdrah t . .................................... 158 171 181 949
S t a h l s t ä b e ......................................... 773 997 626 466
K nüppel, Rohblöcke und L uppen 1 508 727 . 2 013 459

1 N ur 1. H a lb jah r 1917.
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1916
1. t

1917 
1. t

Bolzen und M u t t e m .................. 29 225 214 876
R eiien- -und B andeisen . . . . 44 001 58 876
H u fe is e n ........................... .... 7 819 8 491
H ufnägel ........................................ 4 761 4 537
S c h ie n e n n ä g e l ............................... 23 852 21 179
D ra h tn ä g e l ......................................... 150 171 114 764
H o lz s c h r a u b e n ............................... — 1 800
Alle ändern  N ä g e l . .......................
Gußeiserne R ohre und V erbin

12 393 19 347

dungsstücke ............................... 70 223 78 029
Schm iedeeiserne R ohre und Ver

b indungsstücke ...........................
H eizkörper und gußeiserne

158 349 128 089

D am pfheizungskessel.................. 2 423 5 201
S tahlschienen ................................ 540 349 610 439
Z i n k b l e c h ........................................ 84 303 86 485
Alle ändern  E isenbleche und

P la t t e n ............................................. 46 402 62 237
S t a h l p l a t t e n .................................... 275 984 530 866
S tahlblech ......................................... 108 167 157 363
B aueisen und -s tah l . . . . . 301 649 296 968
Schiffs- und T an k p la tte n  . . . — 13 254
W eiß- und M a t tb le c h .................. 227 348 188 676
S ta c h e ld r a h t .................................... 418 883 192 404
Alle ändern  D r ä h t e ...................... 263 517 194 434

D en gew ichtigsten P osten  der A usfuhr stellen K nüppel 
usw. d ar; w ährend davon vo r dem  Kriege im  H öchstm aß 
gegen 300 000 t  im  Jah re  außer L andes gingen, m achte ,1017 
der A uslandveisand  dieser Erzeugnisse m it m ehr als 2 Mill. t  
annähernd  ein D ritte l der G esam tausfuhr aus. Im  le tzten  
Ja h r  h a t  die A usfuhr von Blechen, im  besondern von S tah l
p la t te n  für Schiffbauzwecke, einen außerordentlichen U m 
fang  angenom m en. „An le tz tem  wurde bei 531 000 t  a n 
nähernd  doppelt so viel ausgeführt wie 1916; sie dürften  zu 
einem  sehr erheblichen Teil fü r Ja p a n  b estim m t gewesen 
sein. In  die Augen fä llt der sta rke R ückgang  der A usfuhr 
an  S tacheld rah t (— 226 0001) und  anderer D räh te  (—69 0001) 
dagegen h a t  sich die Schienenausfuhr m it 510 000 t  ziem 
lich gut beh au p te t. Auch die A usfuhr der vornehm lich d e r  
M unitionsherstellung dienenden S tah ls täbe verzeichnet eine 
beträch tliche A bnahm e ( — 148 000 t ) ; möglicherweise findet 
das seine E rk lärung  darin , daß  die Union s ta t t  dessen 
seinen V erbündeten  m ehr fertige M unition geliefert h a t.

A uch die E i n f u h r  der Union a n  E isen  und  S tah l w ar 
im  le tzten  J a h r  größer als 1916; der Zuwachs s te llte  sich 
au f 10 000 t  =  3,23% . N äheres über die' E in fuh r b ie te t 
die folgende Zusam m enstellung.

E i n f u h r  d e r  V er. S t a a t e n  a n  E i s e n  u n d  S t a h l  in
d e n  J a h r e n  1916 u n d  1917.

1916 
1. t

1917
1. t

E in fuhr an  E isen  und S tah l
msges. 319 589* 329 922

D avon:
Ferrom angan  . ................................ 90 928* 45 3(81
F e r ro s i l iz iu m .................................... 6 739 9 740
Alles andere R o h e is e n .................. 37 682 21 665
A b fa lle is e n ........................................ 116 039 180 034
S t a b e i s e n ........................................ 7 701 2 240
B aueisen und -s tah l .................. 1 473 6 016
S ta h lk n ü p p e l .................................... 25 843 44 217

i  D ie Zuzählung der D ezpm bereinfuhr zu d er der vorangegangenen 
11 M orale  e rg ib t bei F errom angan  eine Jabresm enge von 77 966 t. 
D a n a c h  dü rfte  d ie in  der Z ahlenlafel aufgeführte  Ziffer um  rd . 13 000t 
zu hoch sein.

1916 
1. t

1917 
1. t

S tählschienen .................. .... . . 26 999 9 263
B leche und P l a t t e n ...................... 1 735 1 447
W eiß- und M attb lech  . 1 019 124
Z i n n a b f a l l ......................................... — 8 556
W a lz d r a h t ......................................... 4 131 1 059

Steinkohlenförderung im  M oskauer Kohlenbecken1. Die
Steinkohlengew innung im  M oskauer K ohlenbecken ist, wie 
die »Torg. Prom . Gazeta« berich tet, w ährend der Kriegszeit 
tim  m ehr als das D oppclte'gestiegen, und  zw ar im  Zusam m en
hang  dam it, daß der B edarf a n  H eizm itteln  im  m itte l
ru ssisch en ‘Industriegebiet weder m it Donezkohle noch m it 
N aphtha befriedigt w erden konnte, deren Zufuhr in  den 
K riegsjahren bedeutend abgenom m en h a tte . M an w ar d a 
her dort gezwungen, in  w eit größerm  U m fang als b isher 
Kohle des eigenen G ebiets zu verwenden, die früher den 
W ettbew erb m it der bessern D onezkohle und der N ap h th a  
n ich t h a tte  au sh alten  können. D ie F örderung a n  Steinkohle 
im M oskauer K ohlengebiet betrug

Ja h r  Mill. P ud
1014  ..........................  18,99
1915 .    28,12
191 6 ................................  -12,48
1917 . . . . . . . .  45,06

F ü r das J a h r  1917 h a t te  m an  eine" G ewinnung von 
100 Mill. P ud  in  A ussicht genom m en; die politischen E r 
eignisse s tanden  dem  ab e r entgegen und  die Gewinnung an  
K ohie be trug  nu r 45 Mill. Pud. Die Zunahm e der hörderung  
en tfiel ausschließlich auf die erste Jahreshälfte ; im  w eitern 
V erlauf des Jah res n ah m  sie s ta rk  a b  und  betrug  im  D e
zem ber n u r noch 2,74-Mill. P u d  gegen 4,43 Mill. P u d  im  
Dezem ber 1916. Die Z ahl der A rbeiter in  den K ohlcnw erken 
h a t sich in  der ersten  H älfte  des Jah res 1917 gegen 1916 fast 
verdoppelt, im  N ovem ber 1917 w ar sie aber w ieder au f den 
U m fang vom  N ovem ber 1916 zurückgegangen. Von den 
10 755 im  F eb ru a r 1917. beschäftig ten  A rbeitern  w aren 
5637 oder 52,4%  Kriegsgefangene und  3654 oder 33,7%  
M ilitärpflichtige, daneben wurden" noch 406 oder 3,8%  
F rau en  und  jugendliche A rbeiter gezählt.

Der Berghau Tunesiens im  Jalirc 19172. D er »Economiste 
Français« veröffen tlich t einige A ngaben über die 1917 m  
den  Bergw erken Tunesiens geförderten M ineralien. D anach 
sind gewonnen w orden; 1 Mill. t  P hosphat, 606 000 t  E isen
erz, 41 400 t  Bleierz, 32 700 t  B raunkohle, 15 000 t  Zinkerz 
und 5800 t  M anganerz. D er W ert der G ewinnung w ird au f 
67 Mill. f r  veransch lag t. W ie der »Economiste Français« 
hierzu bem erk t, h ä tte  eine bedeutend  größere F örderung 
erzielt w erden können, wenn die A usfuhr n ich t du rch  Ver
kehrsschw ierigkeiten s ta rk  beh indert gewesen wäre. Be
sonders die B raunkohlenförderung sei- noch sehr en tw ick
lungsfähig; fü r das J a h r  1918 rechne m an  auf eine F örde
rung von 70 000 —75 000 t.

Verkehrswesen.
Am tliche Tarifveriinderungen. Oberschlcsisch-öster- 

reichischer K ohlenverkehr. Tfv., 1269. A ufhebung von 
Hiifswegen. D ie B ekann tm achungen  vom  4. Ju li 19183 
betr. den Hilfsweg Oswiecim und vom  1. Dez. 1917* be tr.

1 N. f. H. I . u. L. *918. N r. 68.
2 N. f. H . X. U. L. 1918, N r 77.
3 s . ,G lückauf 1918, S . 472. 
* 8. G lü ck au f 1918, S. 28.
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den Hilfsweg Sosnowice W . E. -  H eeresbahn N ord — Bel- 
zec w erden aufgehoben.

B innengü tertarif der Z schipkau-E insterw alder E isen
bahn. Seit 15. O kt. 1918 is t ein neuer A usnahm etarif 2 
fü r B raunkohle zur H erstellung von Preßkohle eingeführt 
worden.

N orddeutsch-österreichischer K ohlenverkehr, T arif 
Teil I I ,  gü ltig  vom  15. Mai 1912. A ufhebung des Tarifs. 
Die am  21. A ugust 19181 veröffentlichte A ufhebung des 
K ohlen tarifs zum  31. O kt. 1918 b le ib t bestehen. E in 
neuer Tarif w ird jedoch bis au f w eiteres n ich t ausgegeben.

G üterverkehr zwischen S ta tionen  deutscher E isen
bahnen  und S tationen  der L uxem burgischen P rinz  H einrich  
E isenbahn. Am 1. Dez. 1918 tre te n  die in der A bteilung A 
des A usnahm etarifs fü r S teinkohle usw. von rhein isch
w estfälischen S ta tionen  nach S ta tionen  der L uxem 
burgischen P rinz  H einrich E isenbahn vom  1. Ju n i 1918- 
fü r A thus P. H . vorgesehenen F rach tsä tze  außer K ra f t  
S teinkohle usw. nach A thus P. H. is t dann  zu den Sätzen 
des Spezialtarifs I I I  des allgem einen G ü terta rifs  abzu
fertigen.

1 s. G lückauf 1918, S. 58«.

Patentbericht.
Anm eldungen,

die w ährend zw eier M onate in  d er A usiegehalle des K aiser
lichen P a te n tam tes  ausliegen.
Vom 26. Septem ber 1918 an:

12 e. Gr. 2. S. 47 376. D r. Pledwig Sachse, geb. Grubert» 
C harlo ttenburg , D roysenstr. 16. V erfahren zum  Reinigen 
von Gasen. 10. 11. 17.

12 c. Gr. 2 . S. 48 113. S iem ens-Schuckertw erke G.> m. 
b. H ., S iem ensstadt b . Berlin. V erfahren zur elektrischen 
R einigung von Gasen. 9. 4. 18.

12 e. Gr. 2. Sch. 52 803. D ipl.-Ing. F erd . Schultz,
M unster (W estf.), A gidiistr. 48. V orrich tung  zum  Nieder- 
schlagen von S tau b  aus Gasen oder D äm pfen m ittels 
hochgespannten Gleich- oder W echselstrom s. 25. 3. 18.

12 k. Gr. 6. D. 34 307. D eutsche Solvay-W erke A.G.,
B ernburg  (Anhalt). V erfahren zu r G ew innung von reinem 
Salm iak durch A bkühlung d er M utterlaugen  der A m 
m oniaksodafabrikation . 14. 3. 18.

12 m. Gr. 9. G. 38 938. E lektro-O sm ose A.G.' (Graf-
Schwerin- G esellschaft), Berlin. V erfahren zur T rennung
von R adium  und B arium . 23. 4. 13.

.Vom 30. S eptem ber 1918 an:
14 a. Gr. 3. K, 65 651. H ugo K lem er, Gelsenkirchem

Schalkerstr. 164. A n triebvorrich tung  für Schüttelrinnen-
25. 2 .1 8 .  •
• a* Gr. 28. J .  17 971. Ilse B ergbau-A ktiengesellschaft, 
G rube Ilse (N.-L.). G leisrückm aschine. 24. 10. 16.

2 1  e. Gr. 7. R . 44 421. Johannes Rothe, K ruppa-
m ühle (O.-S.). G asum steuerventil fü r R egenerativöfen m it 
im  V entilgehäuse um setzbarer V entilglocke. 12. 4. 17.

. ^  e. Gr. U . B* 81 679. Siegfried B a rty , D üsseldorf, 
279 551 lO3^  "(• D rehrostgaserzeuger; Zus. z. P a t.

50 c. Gr. 11. R. 45 631. R ichard  R aupach, M aschinen
fab rik  Görlitz, G, m . b . H ., und  Johannes M unker, G örlitz. 
Schleuderm ühle. 11. 3. 18.

Z urücknahm e von A nm eldungen.
D ie am  16. J a n u a r  1918 im  R eichsanzeiger b ek an n t 

gem achte A nm eldung: t,
38 h. G. 35 660. V erfahren  zur V erhinderung des 

A uslaugens der in  das H olz einzuführenden M etallsalze, 
is t zurückgenom m en worden.

Versagung.
Auf die am  19. F eb ru a r  1917 im  Rcichsanzeiger bekann t 

gem achte A nm eldung :
81 e. S. 42 857. Saugluftförderanlage, 

is t ein P a te n t versag t worden.

Änderungen in der Person des Inhabers.
D as P a te n t 1 a. 280 828 (1914, 1758) (die in  d e r K lam m er 

angegebenen Zahlen nennen m it Jah rgang  und Seite der 
Z eitschrift die Stelle seiner V eröffentlichung) is t  auf die 
F irm a Spezial-G eschäft fü r B eten- und M onierbau F ranz 
S chlü ter in D ortm und übertrag en  worden.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an  dem  angegebenen 

Tage auf d re i Ja h re  verlängert w orden:
5 d. 643 917. R ichard  Golly, M ittel-L azisk  (O.-S.).

U n tersuchungsstück  fü r  Spülversatzleitungen. 27. 8. 18.
5 d. 648 389. R ichard  Golly, M ittel-L azisk  (O.-S.).

K ontro llring  fü r S pülversatzrolirleitungen. 28. 8. 18.
12 e. 645 977. Gebr. H inselm ann, Essen. F ü llkörper

usw. 17. 8. 18.
26 b. 636 203. B ochum -L indener Z ündw aren- und 

W ette rlam penfab rik  C. K och m. b. H., L inden (Ruhr). 
A zety lenentw ickler usw. 17. 8. 18.

40 a. 659 012. Carl G auschem ann, F ra n k fu rt (Main),
U hlandstr. 11, Ausschm elzofen usw. 3. 9. 18.

78 c. 637 786. . B ochum -L indener Zündw aren- und 
W ette rlam penfab rik  C. Koch m. b. H ., L inden (Ruhr). 
E lek trischer M inenzünder usw. 17. 8. 18.

81 c. 649 538. S iem ens-Schuckertw erke, G. m. b. H., 
S iem ensstadt b. Berlin. B unkerversch luß . 28. 8. 18.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
b ek an n t gem acht im R eichsanzeiger vom 30. Sept: 1918.

12 e. 687 852. H ans E duard  Theisen, München, H erschel- 
s traß e  25. V orrich tung  zum  Reinigen, K ühlen  usw. von 
G asen und D äm pfen. 13. 7. 18.

12 e. 687 859. R adio-A pparate-G esellschaft m. b. H ., 
Berlin. T u rbo filte r m it ausw echselbaren S taubblechen. 
17. 7. 18.

27 a. 687 534. F a. Carl A. T añeré, W iesbaden. Gebläse 
für den K leingebrauch zu r E rzielung eines ununterbrochenen  
P reß lu fts trah les . 29. 12. 16.

59 b. 687 734. M etallbank  und M etallurgische Gesell
sch aft A.G., F ra n k fu r t (Main). V orrich tung  z u r  V er
hinderung  des A ustre tens ven  F lüssigkeiten  durch  die 
S topfbüchse von Z entrifugalpum pen. 22. 3. 16.

81 e. 687 847. Georg Becker, M agdeburg, W estend
straß e  30. Schw ingungsausgleich an  Schütte lrinnen . 
12. 7. 18.

8 1 c . 687 862. W e rk s tä tten  fü r In n en au ssta ttu n g
G. m. b. H ., Kiel. S icherheitse insatz fü r G efäße zu r Auf
bew ahrung feuergefährlicher F lüssigkeiten . 18. 7. 18.

Deutsche Patente.
l a  (1). 308 295, vom 1. J a n u a r  1918. W i lh e lm

S e l tn e r  in  S c h la n .  H ydraulische Setzmaschine.

Ü ber d er A ustragste lle  und d am it üb er d e r B erge
kam m er a d er M aschine befinden sich gegen die A ußenluft 
abgeschlossene R äum e b, die m i t  S icherheitsk lappen ode
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G lieder der K ette , in  welche sich die Zugseile c einhängen, 
sind so ausgebildet, daß  w eder auf fre ier S trecke noch 
beim D urchlaufen der U m kehrscheiben und beim  W echsel

d er F ah rtrich tu n g  d e r  W agen ein Verw inden der Seile c 
e in tr itt .  W ährend die K uppelglieder d e r F ö rd e rk e tte  um 
die Scheiben e laufen, w erden die W agen b durch , einen 
Anschlag d er F ah rb ah n  en tleert.

20 b (1). 308191, vom  30. Ju n i 1915. A l lg e m e in e
G e s e l l s c h a f t  f ü r  c h e m is c h e  I n d u s t r i e  m. b . H. in  
B e r l in .  Verfahren zur Umwandlung zähflüssiger M inera l
öle oder Rückstände der M intralöldeslillalion in  m inder
viskose Kohlenwasserstoffe von annähernd gleichem spe
zifischem Gewicht wie das Ausgangsmaterial.

D ie zähflüssigen Stoffe (Mineralöle o. dgl.) sollen kurze 
Z eit so u n te r  einem  D ru ck  von 4 - 6  a t  auf ,360-420®  
e rh itz t werden, d aß  m öglichst keine Spaltung d er Öle 
e in tr it t .

20(1 (8). 308107, vom  6. O k tober 1916. W i lh e lm
D ie k m a n n  d. J. in  D u is b u r g .  Verfahren zur Abscheidung  
des Schwefelwasserstoffs aus Gasen.

D ie zu r A bscheidung verw endete Reinigungsm asse soll 
nach dem  V erfahren  bei einer T em peratu r, die sie fü r die 
A ufnahm e des Schwefelwasserstoffs n ich t unw irksam  m acht, 
du rch  K itte n  oder P ressen  in  eine feste  Form , z. B. eine 
W ürfel-, Kegel- oder P la tten fo rm , gebrach t w erden. Zwecks 
Gewinnung des Schwefels aus d e r verb rauch ten  festen  
Masse soll diese im  R ein iger m it L ösungsm itte ln  oder 
D am pf ausgelaug t w erden.

3 5 b  (7). 308 128, vom 23. März 1916. D e u t s c h e
M a s c h in e n f a b r ik  A.G. in  D u is b u r g .  Schrottmagnet 
zum  Beladen von M ulden und ähnlichen Behältern.

D er M agnet b es teh t aus zwei gelenkig m ite inander ver-, 
bundenen  Teilen, die sich beim  N iedersenken auf das  zu 
hebende G ut auseinändersp reizen  und so aufgehängt sind, 
daß  sie beim  H ochheben des M agneten nach oben  zusam m en
klappen. D adurch  soll es erm öglicht werden, das m it Hilfe 
des. M agneten gehobene G ut auf . eine m öglichst kleine 
F läche abzuwerfen.

40 a (34). 308156, vom 27. S eptem ber 1917. W a l t e r  
N e s tm a n n  in  K p ln - K a lk ,  Schmelzofen zum  direkten 
Raffinieren von Z ink .

U nterha lb  eines am  Boden d er Schm elzpfanne vo r
gesehenen Schlitzes d e r  O fenw andung is t ein  Sum pf m it 
einer Bodenöffnung angeord'net, die durch  einen zeitweise 
und ständ ig  w irkenden V erschluß verschlossen ist. D er 
V erschluß is t  so ausgebildet, daß  e r  s tänd ig  w irk t, solange 
sich Legierungen im  Sum pf befinden, die spezifisch schwerer 
sind als. das Zink, d a ß  er ab e r  zeitweise, zwangläufig ge
öffnet w erden m uß, wenn sich n u r Z ink im  Sum pf befindet

D er Schwengel c d e r V orrichtung wird m it H ilfe des 
E xzen ters a angetrieben , in  dessen Scheibe b die_ schräge 
V erbreiterung  e der A ntriebw elle /  versch iebbar ist. In 
folgedessen kann  die E x z e n tr itä t des E xzen ters und 
d am it d ie  Schlaghöhe des Schwengels w ährend des B e
triebes beliebig zwischen N ull und einem  H öchstw ert v e r
ä n d e rt w erden.

20 ft (14). 308 187, vom 13. A pril 1916. M a s c h in e n 
f a b r i k  H a s e n c l e v e r  A.G. in  D ü s s e ld o r f .  Halden- 
gleisbahn.

D ie B ahn  h a t e in  Gleis h fü r die au fw ärts  fahrenden 
vollen W agen b und ein Gleis g fü r die abw ärts  fahrenden  
leeren  W agen. D ie be iden  Gleise sind, durch  die W eiche / 
m ite inander verbunden, die auf einem  auf d er H alde ver
sch iebbaren  G erüst d gelagert is t. D as le tz te re  tr ä g t  am 
äu ß ersten  Ende die U m kehrscheibe, e fü r  die ständ ig  in 
gleicher K ichtung angetriebene Förde.rlcette a. D ie Scheibe e 
is t  so angeordnet, d aß  die F ö rd e rk e tte  m it den  Zugseilen c, 
m it deren  H ilfe die F ö rd e m ag e n  an d er K e tte  befestig t 
sind, ungeh indert um  die Scheibe laufen, kann, und  die

S icherheitsventilen  c versehen sind. D ie le tz te m  liegen in  
solcher H öhe, daß  das überschüssige W asser aus d e r B erge
kam m er e rs t nach  E rre ichung eines gewissen Ü berdrucks 
a u s tre te n  kann.

1 a (2). 308 296, vom 4. Ju li 1917. J u l i u s  H e r r m a n n  
in  L ü d in g h a u s e n  (W estf.). Setzmaschine fü r  Kohle 
und Erz.

U n te r  dem  Setzsieb b der M aschine is t  im S etzkasten  a 
d e r K olben c angeordnet, der m it  der über ihm  befindlichen 
F lüssigkeit durch  D ruck lu ft bew egt wird.

5 a (1). 308 325, vom 27. M ärz 1917. K a r l  C o rn e h l
in  H a n n o v e r .  Schlagvorrichtung fü r  Tiefbohreinrichtungen 
m it Schwengel. Zus. z. P a t. 300 850. L ängste D a u e r :
17. M ärz 1931.
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5 9 b  (.1). 308 138, vom 4. A pril 1912. D r.-Ing . F r a n z  
L a w ä c z e c k  in  H a l l e  (Saale). Kreiselpum pe o. dgl. m it  
außen beaufschlagtem Laufrade.

D ie Energieum setzung in  dem  außen  beaufsch lag ten  
L aufrade der P um pe o. dgl. erfo lg t dadurch , daß  die T an- 
gen tialkom ponente d er abso lu ten  G eschw indigkeit am E in 
t r i t t  gegenläufig zu r U m laufgeschw indigkeit an  d ieser S telle 
ist, und daß  das P ro d u k t aus diesen beiden G rößen kleiner 
is t als das en tsprechende P ro d u k t am A u str itt. Zur E r 
reichung der an g estreb ten  W irkung w erden die L aufrad- 
schaufcln zweckmäßig zum Um fang des L aufrades in  einem ' 
sp itzen  W inkel angeordnet, d e r sich in  R ich tung  d er L auf
radum drehung  verjüng t, w ährend die L eitradschaufeln  
v orte ilhaft m it dem  U m fang des L aufrades einen entgegen 
dem  D rehsinne des le tz te m  gerich teten  sp itzen  W inkel 
bilden.

D er V orteil der außen  beaufsch lag ten  L aufräder, der 
in  einer geringen R adreibung  im  .V erhältnis zur erzielten 
L eistung bes teh t, kann ' dadu rch  e rh ö h t werden, d aß  jedes 
L aufrad  außer der üblichen von innen beaufschlagten  
Schaufelung eine von außen  beaufschlagte, eine D ruck
steigerung erzeugende Schaufelung erhält.

87 d (1). 307 937, vom  18. S ep tem ber 1917. O t to
A r l t  in G ö r l i tz .  Stielbefestigung fü r  Werkzeuge.

Auf dem  Stielende is t  eine kegelförm ige, sich nach 
dem  W erkzeug zu verjüngende H ü ls e . befestig t, die in 
N u ten  des W erkzeugstielauges eingreifende Befestigungs- 
stre ifen  hat, deren  B re ite  ebenso wie die B reite  der N uten  
des W erkzeuges .vom Stielende nach dem  Stiel griff zu 
abnim m t.,

Löschungen.
Folgende P a te n te  sind infolge N ichtzahlung der Ge

büh ren  usw. gelöscht oder fü r nichtig  e rk lä rt w orden:
(Die fe ttg ed ru ck te  Zahl bezeichnet die K lasse, die 

schräge Zähl die N um m er des P a te n te s ; die folgenden Zahlen 
nennen m it Jah rgang  und Seite d e r Z eitschrift die Stelle 
d e r V eröffentlichung des P aten tes .)

I b .  268 371 1914 S. 80.
35 a. 293 382 19 1 6 'S .-740.
35 b. 238 033 1911 S. 1543, 264 703 1913 S. 1751.
40 b. 231 060 1911 S. 408.
50 c. 276 868 1914 S. 1204.

Bücherschau.
Die Grundlinien der Mineralogie. F ü r  Mineralogen, Geo

logen, Chem iker und P hysiker. Von Professor Dr. 
A rth u r S a c h s , Breslau. 62 S. S tu ttg a r t  1918, F erd i
nand Enke. P reis geh. 2,80 Jt.
In  der vorliegenden Schrift, deren  T itel wohl etwas 

anderes erw arten  läß t, als der In h a lt gibt, h an d e lt es sich 
um eine kurze übersichtliche D arstellung des gegenwärtigen 
S tandes unserer m ineralogischen K enntnisse au f dem  
Gebiete der K ristallographie, M ineralphysik und M ineral
chemie an  der H and ih rer geschichtlichen Entw icklung. 
Als G rundlagen dienen ih r K o b e l l s  Geschichte d er Mine
ralogie, 1S64, und B a u m h a u e r s  Neuere E ntw ick lung  der 
K ristallographie, 1905; die Angaben sind ab e r bis au f die 
G egenwart fo rtgeführt. Die B enutzung se tz t voraus, daß  
der Leser m it den Lehren der allgem einen M ineralogie be
reits v e r tra u t is t; d an n  b ie te t ihm  aber die Schrift eine 
dankensw erte Ergänzung seines W issens ü b er den geschicht
lichen Gang m ineralogischen Forschens, wie sie denn über
h au p t eine erw ünschte E rgänzung eines jeden m inera
logischen Lehrbuches bildet.

Bei d er auferlcgten R aum beschränkung m ußte sich der 
S toff m ehr eine aufzählende als eine ausführliche B ehand
lung gefallen lassen. V ielleicht k an n  bei einer künftigen

Auflage die D arstellung etwas erw eitert werden, nam ent
lich nach der R ich tung  hin, daß  neben den Forschernam en 
auch die w ichtigsten A rbeiten erw ähn t werden, wenigstens 
in  größerm  Umfange, als es je tz t geschehen ist.

D er Verfasser sp rich t die H offnung aus, daß  sein Buch 
nicht nu r Geologen, Chem ikern und P hysikern , sondern 
auch  m anchem  engem  Fachgenossen, besonders u n te r den 
jüngern, w illkom m en sein wird. Diese H offnung darf als 
wohl berech tig t anerkann t werden, und  es ist zu wünschen, 
daß  es rech t vielen Jüngern  der genannten W issenschaften 
in die H ände kom m t. K lo c k  m a n n .

Vorlesungen über technische Mechanik. 3. Bd. F e s t i g 
k e i t s l e h r e .  Von Geh. H ofrat, Dr. phil., D r.-Ing. 
Aug. F ö p p l ,  Professor an  der Technischen Hochschule 
in  M ünchen. ■ 6. Aufl. 4S7 S. m it 114. A bb. Leipzig,
B. G. Teubner. Preis geh. 15 .«, geb. 16' T euerungs
zuschlag 30% .

Von diesem  großen W erk d er technischen M echanik, 
dessen ers te r Band, die »Einführung in  die Mechanik« im  

' Jah re 19171 neu, in  fünfte r Auflage herauskam , is t w iederum  
ein Band, und zwar der d ritte , die »Festigkeitslehre«, in 
sechster Auflage erschienen. Die verschiedene Höhe dieser 
Auflagezahlen w e is t ebenso wie die Tatsache, daß  bei d er 
ersten  Auflage (1897) dieser d ritte  Band vor dem  ersten  
erschien, d arau f hin, daß jeder der Bände unabhängig 
von den ändern  ein in  sich abgeschlossenes Ganzes bildet. 
In  der neuen Auflage sind an  einigen Stellen Ä nderungen 
vorgenom m en worden, so bei- dem  A bschn itt üb er die 
F orm änderungsarbeit, die Biegung von s ta rk  gekrüm m ten  
Stäben, die Festigkeitsberechnung der H aken und den 
D riilungsw iderstand d er W alzeisenträger. Andere A bschnitte 
haben  Ergänzungen durch  neue A ufgaben m it ih ren  Lö
sungen erfahren. Im  ganzen is t aber das bekannte und  
bew ährte W erk ungeändert geblieben und s te h t n u n  in  
neuer Auflage, au f gutem  P ap ie r gedruckt, w ieder zu r 
Verfügung. l .

Differentialrechnung, u n te r  Berücksichtigung der p rak 
tischen A nw endung jn  d er Technik, m it zahlreichen 
Beispielen versehen. Von S tu d ien ra t Dr. M artin  L i n d  o w, 
M ünster (Westf.). (Aus N a tu r  und Geisteswelt, 
387. Bd.) 2. Aufl. 103 S. m it 45 Abb. Leipzig 1918,
B. G. Teubner. P reis geb. 1,50 M.
D as kurz gefaßte 'W erk, dessen erste Auflage die D iffe

rential- und die In tegralrechnung in einem  Bande be
handelte , beschränkt sich in  4 e r  zw eiten Auflage au f die 
D ifferentialrechnung allein, w ährend fü r die In tegral- 
rechnung ein w eiteres B ändchen in  A ussicht genom m en 
ist. D er so gewonnene R aum  is t zu E rgänzungen und 
kleinen E rw eiterungen  sowie zu r E infügung von  161 A uf
gaben verw endet worden, deren  am  Schluß folgende 
Lösungen ziemlich knapp  gehalten  sind. D en Abschluß 
des Bändchens b ilde t eine kurze Form elsam m lung.

D er Verfasser h a t  den schwierigen Stoff in anschau 
licher und ansprechender Weise dem  Leser näherzubringen 
gew ußt, ohne besondere m athem atische Vorkenntnisse 
vorauszusetzen. W enn auch  an  ein W erk von  so geringem 
U m fang keine w eitgehenden Ansprüche auf K larhe it und 
Strenge gestellt werden können, so m ag doch erw ähnt 
werden, daß  der neue A bschn itt über Prüfungsm ethoden 
prak tisch  wenig nützlich  und fü r denkende Leser über
flüssig ist. D er bedenkliche Beweis fü r den R est der 
M aclaurinschen Reihe m it seiner m erkw ürdigen D oppel
bestim m ung der Größe K  bedarf d e r U m arbeitung: F ehler
h aft ist die K rüm m ung der Biegungslinie des eingespannten 
Balkens in  Abb. 27. Die Schreibweise 1 fü r  den natü r-

1 s. G lückauf 1917, S . 950.
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liehen L ogarithm us g ib t^ z u  Verwechslungen m it Tdcm  
Zeichen fü r die Länge A nlaß und is t überdies w eder bei 
den Ingenieuren gebräuchlich, die das Zeichen ln be
n u tzen1, noch bei den M athem atikern , die dafü r log 
schreiben. '

Gerade bei dem  vorliegenden B ändchen bem erkt m an 
m it Bedauern den E influß des Krieges. D urch den über
aus gequetschten^D ruck, durch  den sicherlich nu r wenig 
P la tz  gewonnen wurde, is t das W erk im  Vergleich zur 
ersten  Auflage sehr viel unübersichtlicher geworden —  
von P ap ie r und D ruckausführung n ich t zu reden. Solche 
Ä ußerlichkeiten w irken au f m anchen n ich t m it U nrecht 
abschreckend, und das wäre bei diesem em pfehlenswerten 
W erkchcn zu bedauern. D o m k e .

Die Rechtsverhältnisse der Bergwerke und Stoinbrüclic im 
Großhorzogtum Luxem burg. N ach am tlichen Quellen, 
m it um fassender B erücksichtigung der R echtsprechung 
bearb. von R echtsanw alt Dr. ju r. Ju les C a m p il l ,  
Luxem burg. (128 S. m it 1 K arte . Luxem burg 1918,. 
Ed. N im ax.
Das B ergrech t Luxem burgs is t aus dem französischen 

B ergrecht hervorgegangen, h a t aber keine w issenschaft
liche F ort- und D urchbildung, sondern von F a ll zu F all 
eine Ergänzung nach den augenblicklichen Bedürfnissen des 
Bergbaues erfahren. Seine D arstellung w ar infolgedessen 
n ich t eben leicht. Es is t daher um  so bedeutsam er, daß 
der Verfasser diese schwierige Aufgabe m it Geschick gelöst 
und seine A bsicht verw irklicht hat, ein Nachschlagew erk 
zu schaffen, das sowohl dem  Ju ris ten  als auch dem  Berg
m ann die M öglichkeit b ie tet, sich rasch A uskunft über 
bestim m te F ragen  des Bergrechtes zu holen. Die einzelnen 
A bschnitte des Buches handeln  über Allgemeines und 
Geschichtliches, über die im G roßherzogtum  geltende E in 
teilung der M ineralien, vom Schürfen und F inden, von den 
R echten  des G rundeigentüm ers au f verleihbare Erzfelder, 
von der M utung und  Könzessionserteilung, vom  Begriff 
und W esen des Bergw erkseigentum s, von der G rundrente, 
der G rundab tre tung , der E nteignung  zum  öffentlichen 
N utzen, den Bergschäden, den R echtsverhältn issen  der 
B ergbäutreibenden un tere inander und zu den öffentlichen 
V erkehrsanstalten  und E inrichtungen, der Bergsteuer, 
den Bergbehörden, G rubenbeam ten und A rbeitern, von 
den A üfgaben und  Befugnissen der B ergbauverw altung, 
von P riva trech tlichem  und V erw altungsrechtlichem  über 
S teinbrüche und  Gräbereien, von der straf- und ziv ilrecht
lichen H aftb a rk e it in  Bergbau- und  S teinbruchsbetrieben, 
über Z uständigkeitsfragen in der luxem burgischen B erg
ordnung und  endlich über die als gefährlich, gesundheits
schädlich oder lästig  geltenden gewerblichen A nstalten. 
E in  A nhang e n th ä lt die einschlägigen Gesetze und Ver
ordnungen und erm öglicht dem  Leser, die R ichtigkeit der 
vorgetragenen A nsichten nachzuprüfen.
R echtsanw alt D r. G ustaf H a h n - S a id a ,  B euthen  (O.-S.).

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Schriftleitung b eh ä lt sich eine Besprechung geeigneter 

W erke vor.)
A bhandlungen aus dem  In s titu t fü r M etallhüttenw esen und 

E lektrom etallurgie der Kgl. Technischen Hochschule zu 
Aachen. I I .  B d .: Neue V erfahren zur V erhü ttung  von 
Erzen. 2. H .: T h i lg e s ,  E d u a rd : N euartige H er
stellung von Ferro-N ickel aus kupferarm en sulfidischen 
Nickelerzen. F a y e ,  F ra n ts : T itan  und Stickstoff.
D r e ib h o lz ,  Ludw ig: K upfersilicid. S e r v á is ,  L ,:

i  v g l .  d ie  T a s c h e n b ü c h e r  f ü r  I n g e n ie u r e .

B eitrag zum S tudium  der B eständigkeit d e r Aluminium-, 
M agnesium- und A lum inium -M agnesium -Silikate bei 
hohen T em peraturen  und gegen chemische Einflüsse. 
70 S. m it 27 Abb. und 1 Taf. P reis geh. 6,50 Jt. 3. H .: 
v o n  Z e e r le d e r ,  A lfred: S tudien  zur V erhüttung
kupferhaltiger sulfidischer Nickelerze. B o e v e r , Alexis: 
Verbesserung der Laugerei sulfidischer Kupfererze m it 
F errisu lfa t durch vereinfachte Ü berführung von Feiro- 
su lfa t in F errisu lfa t. K r a f t ,  A nton: Ist. der günstige
Einfluß des K alkzuschlages bei dem  V erblaserösten des 
Bleiglanzes au f die M itw irkung sich bildenden Calcium- 
p lum bats zurückzuführen? 80 S. m i t '33 Abb. Preis 
geh. 5,95 .ff. H alle (Saale), W ilhelm  K napp.

A d le r , C urt: Wie b au t m an fü r’s halbe Geld? Lchm -
d rah tbau ten  gehört die Zukunft. V olkstüm liche B au
weise fü r S ta d t u n d  Land. W ohn- und W irtschafts
gebäude einfach und billig, ev tl. selbst m it eigenem 
B aum ateria l sofort bezugsfertig auszuführen. 14. Aufl. 
57 S. m it 60 W bb. W iesbaden, H eim kulturverlag. 
Preis geh. 1,80 M.

B ö rn s te in ,  R .: Die Lehre von der W ärm e. Gemein
verständlich  dargestellt. 2., durchges. Aufl. hrsg. von
A. W ig a n d . (Aus N a tu r  und Geisteswelt, 172. Bd.) 
118 S. m it 33_Abb. Leipzig, B. G. Tcubner. P reis 
geb. 1,50 Jt.

C ra n tz ,  P au l: A rithm etik  und Algebra zum  S elbstun ter
richt. 1. T. Die R echnungsarten, Gleichungen ersten 
Grades m it einer und m ehreren U nbekannten, Glei
chungen zweiten Grades. (Aus N a tu r  und Geisteswelt, 
120. Bd.) 5. Aufl. 120 S. m it 9 Abb. Leipzig, B. G. T eub- 
ner. Preis geb. 1,50 Jt.

—, — : A rithm etik  und A lgebra zum S elbstun ter
richt. 2. T. Gleichungen, arithm etische und geom etrische 
Reihen, Zinseszins und R entenrechnung, komplexe 
Zahlen, binom ischer L ehrsatz. (Aus N a tu r  und  Geistes
welt, 205. Bd.) 4. Aufl. 110 S. m it 21 Abb. Leipzig,
B. G. Teubner. P reis geb. 1,50 Jt.

Forschungsarbeiten  au f dem  Gebiete des Ingenieurwesens,
hrsg. vom  Verein deutscher Ingenieure. H . 208, 
K e s s n e r :  Die P rüfung  der B earbeitbarkeit der M etalle 
und Legierungen, u n te r besonderer B erücksichtigung 
des B ohrverfahrens. M itteilungen aus dem  In s titu t fü r 
mechanische Technologie und M etallkunde an  d er Kgl. 
Technischen Hochschule Berlin. 58 S. m it 54 Abb. 
Berlin, Selbstverlag des Vereins deu tscher Ingenieure, 
Kom m issionsverlag von Ju lius Springer. P reis geh. 3 Jt.

Zeitschriftensehau.
(Eine E rk lärung  der h ierun ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitschriften tite ln  is t  nebst Angabe des E rscheinungs
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in  N r. 1 a u f  den 
Seiten  1 7 - 1 9  veröffen tlich t. * b ed eu te t T ext- oder 

Tafelabbildungen.)

Bergbautechnik.
R a d iu m .  V onM oore. Bull. Am. In s t. Aug. S. 1165/82. 

A llgem eine A ngaben. K urze Ü bersich t über die V or
kom m en von  Pechblende und  C am otit. Die V erfahren 
der Zugutem achung von R adium erzen. E rzeugung, V er
b rauch  und V erw endung von R adium .

P y r i t e  d e p o s i t s  o f L e a d v i l le ,  C o lo . Von Lee. 
Bull. Am, In s t. Aug. S. 1223/8. Geologische Angaben. 
D as E rzvorkom m en. A bbauverfahren. N utzbarm achung 
der E rze fü r die Schw efelsäureherstellung.
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T h e  E lk o  P r i n c e  m in e  a n d  m il l .  Von D orr und 
Dougan. Bull. Am. In s t. Aug. S. 1235/54*. Geologie 
des G oldvorkom m ens bei M idas in  N evada. D ie Gänge. 
D er A bbaubetrieb . A ufbereitung und  V erhü ttung  der 
Erze. Die K raftanlage.

D e r  G lo c k e n h e b e r ,  e in e  b e t r i e b s s i c h e r e  W a s s e r 
l o s u n g s e i n r i c h t u n g  b e im  S c h a c h t a b t e u f e n  m i t t e l s  
e in e s  v o r h a n d e n e n  B o h r lo c h e s .  V on N eubauer. 
M ont. Rdsch. 1. O kt. S. 515/20*. Die ständige E n t
w ässerung der Schachtsohle beim  A bteufen des W annieck- 
Schachtes d e r  P rager E isenindustrie-G esellschaft durch  ein 
Bohrloch, das m it Bauen eines benachbarten  Schachtes 
durclischlägig w ar. D er ungestörte  W asserabfluß w urde 
durch  V erw endung eines G lockenhebers erzielt.

E f f i c ie n c y  t e s t s  o f r o c k -d .r i l l  a c c e s s o r y  e q u ip -  
m e n t .  Von W illis. Eng. Min. J . 17. Aug. S. 287/92*. 
Die P rüfung  der E inzelteile von G esteinbohrm aschinen und 
ihre B edeutung  fü r die B eurteilung  der B ohrm aschinen
leistung und  -W irtschaftlichkeit.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
D e r  E i n f l u ß  d e s  K e s s e l s t e in e s  a u f  d ie  L e i s tu n g  

u n d  S ic h e r h e i t  d e r  D a m p f k e s s e l .  Von K rauss. 
(Forts.) W iener D am pfk. Z. Sept. S. 94/5. W eiteres 
über den E influß  w echselnder B eanspruchung auf den 
K ohlenverbrauch eines Dam pfkessels. (Forts, f.)

A b w ä r m e v e r w e r tu n g  u n d  k ü n s t l i c h e r  Z ug . Von 
Schwabach. Ann. Glaser. 1. O kt. S. 64/70*. Die fü r 
die m echanische A bführung der Gase haup tsäch lich  in 
Anwendung stehenden  V erfahren der unm itte lbaren  und 
m itte lbaren  A bsaugung sowie der V ereinigung beider. 
D er K raftbedarf einer m echanischen Zuganlage. (Schluß f.)

D ie  E x p lo s io n  e in e s  G r o ß w a s s e r r a u m k e s s e l s .  
Von Endel. W iener D am pfk. Z. Sept. S. 87/9*. B e
schreibung der K esselanlage der K oksansta lt des S tein
kohlenbergbaues O rlau -L azy  in  L azy  und B erich t über 
die au f W asserm angel zurückzuführende Explosion, der 
ein M enschenleben zum  O pfer fiel.

P a t e n t ü b e r s i c h t  1918 ( III . V ie r t e l j a h r ) .  Von 
P radel. Z. D am pfk. B etr. 4. O kt. S. 313/6*. K urze B e
sprechung der die R oste und die B rennstoffaufgabe b e
treffenden P aten te .

K o h le n l a g e r u n g  in  D a m p f e r z e u g u n g s a n la g e n .  
Von Im m erschiit. (Schluß.) Z. D am pfk. B etr. 4. O kt. 
S. 316/8*. B eschreibung w eiterer A usführungsarten  von 
K ohlenbehältern . M aßnahm en bei der S tapelung  von 
B riketten . D ie L agerung der K ohle u n te r W asser.

U n te r s u c h u n g e n  a n  d e r  D ie s e lm a s c h in e .  Von 
N eum ann. Z. d. Ing. 12. O kt. S. 706/11*. T herm o
dynam ische S tud ien  zur Ölgas- und  G em ischbildung, 
wobei sich die angeste llten  Versuche sowohl auf B raun 
kohlenteeröle als auch  au f S teinkohlenteeröle erstreck t 
haben. (Forts, f.)

Elektrotechnik,
Ü b e r  d ie  n e u e r e  E n t w ic k lu n g  d e s  e l e k t r i s c h e n  

A n t r i e b e s  v o n  W a lz w e rk e n .  Von H erm anns. Verh. 
Gewerbfleiß. H . 7. S. 159/82*. D er Entw icklungsgang 
und  der heutige S tan d  der E in rich tungen  au f diesem  
Gebiete. Die besondern V orteile des elektrischen A ntriebes 
von, W alzenstraßen.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
T h e  n e w  A m e r ic a n  S p i r l e t  r o a s t e r .  Von Harlow . 

Eng. Min. J .  17. Aug. S. 293/9*. Die am erikanischen 
V erhältn issen angepaßte A usgestaltung des Spirlet-R öst- 
ofens.

V o m  W i n d e r h i t z e r b a u  in  d e n  V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r ik a .  Von Höhl. S t. u. E . 
10. O kt. S. 935/40*. W iedergabe und E rö rte ru n g  des 
dem  A m erican Iro n  and  Steel In s titu te  zu St. Louis vor

gelegten B erichtes von  B o yn ton  über den S tan d  des 
W inderhitzerbaues in  den V ereinigten S taa ten .

T h e o r e t i s c h e  G r u n d la g e n  d e r  B e r e c h n u n g  d e r  
M a r t in ö f e n .  Von Skaredoff. F euerungstechn. 1. O kt. 
S. 1/4. .Allgemeine A ngaben über die B erechnung. Als 
Beispiel w ird die B erechnung eines 50 t-M artinofens du rch 
geführt. E rm ittlu n g  des B rennstoffverbrauchs. B erech
nung der R egeneratoren, der E rhitzungsfläche ihres G itte r
werks und der S trah lungsverluste  in  den R egeneratoren
kam m ern. (Forts, f.)

D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  G r o ß - S p e ic h e r b a g g e r .  Von 
Voß. Z, d. Ing. 12. O kt. S. 697/705*. Bau, L eistung  
und W irtschaftlichkeit der zu r E in- und  A usspeicherung 
von K alisalzen, Sulfaten und  ähnlichen Stoffen dienenden 
V orrichtungen.

Gesetzgebung und Verwaltung,
D ie E n t w i c k lu n g  d e s R e c h t e s  d e r  G ro  ß i n d u s t r i e  

im  J a h r e  1917. Von Schm idt-E rnsthausen . St. u. E .
10. O kt. S. 929/34. B esprechung ergangener E rlasse und 
Entscheidungen au f dem  Gebiete des gew erblichen K on
zessionsrechtes, über benachteiligende E inw irkungen auf 
benachbarte  G rundstücke, über A bw ässerbeseitigung und 
w asserrechtliche F ragen. (Schluß f.)

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  F e r n v e r s o r g u n g  d e s  n ie d e r x h e in i s c h  - w e s t 

f ä l i s c h e n  I n d u s t r i e g e b i e t e s  m i t  G as, W a s s e r  u n d  
e l e k t r i s c h e r  E n e r g ie .  Von .Roscllen. J .  Gasbel.
28. Sept. S. 457/65*. Ü bersichtliche D arste llung  der zu r 
Fem versorgung auf den drei Gebieten getroffenen E in 
richtungen und ih rer Leistungen.

Verkehrs- und Verladcwesen.
D e r  M a s s e n g ü t e r v e r k e h r  a l s  W i r t s c h a f t s e l e m e n t .  

Von Tiessen. Verh. Gewerbfleiß. H . 7. S. 113/20. B e
schreibung eines neuen V erfahrens zur D arstellung der 
in  B e trach t kom m enden Zahlen auf K arten , die die Ver
kehrsbilder der einzelnen M assengüter und  besonders die 
eingetretenen S törungen scharf hervo rtre ten  lassen.

D ie  B e d e u t u n g  d e r  E le k t r o h ä n g e b a h n  f ü r  d ie  
B e rg w e rk s -  u n d  H ü t t e n i n d u s t r i e .  Von W interm eyer. 
Techn. Bl. 5. O kt. S. 177/8*. D er m echanische A ufbau 
von E lek trohängebahnen  ohne und m it H ubw erk. Z u
führung des B etriebsstrom es. G leisführung. Zugdeckung. 
S teuerung. (Forts, f.)

Personalien.
V erliehen w orden is t:
dem  Geh. B erg ra t L ü c k e  in  W eim ar der R o te  A dler

o rden d r itte r  K lasse m it d e r Schleife,
dem  A bteilungsdirigen ten  d er Geologischen L an d esan 

s ta l t  Geh. B erg ra t P rofessor D r. K e i l h a c k  in  B erlin  
d e r Kgl. K ronenorden d r itte r  Klasse,

dem  L andesgeologen Geh. B e rg ra t P rofessor D r. K ü h n  
in  B erlin  und dem  B ergw erksd irek tor B erg ra t H o f f -  
m a n n  in  L üneburg  d er R o te  A dlerorden v ie rte r K lasse.

D em  im ,H eeresdienst s tehenden  B ergassessor C o r  ne 1 i u s 
(Bez. C lausthal) is t  die S telle eines ständ igen  technischen  
H ilfsarbe iters bei d e r B erg inspektion  in  C lausthal v e r 
liehen worden.

D en Tod fü r das V ate rland  fand : 
am  11. O k tober im  A lte r von 47 Ja h re n  d er B erg ra t 

Levin  R i c h s t ä t t e r ,  B erg inspek to r im  B ergrevier W est- 
R ecklinghausen, H au p tm an n  d. L. und B ataillonsführer, 
In h ab e r des E isernen  K reuzes und  des R itte rk reuzes 
e rs te r K lasse des Kgl. Sächsischen A lbrech tsordens m it 
Schw ertern.


